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Jaures
" verbotene Rede .

Die Friedensidee und die Solidarität des
internationalen Proletariats .

(Schluß.)
xief verletzt aber wurde das französische Volksbewußt¬

sein . tief empört wurden alle Franzosen, von den So -
-ialisten bis zu den Konservativen, durch das in einigen
gritungen und von gewissen Professoren ausgesprochene
Sufinnen , die deutsche Regierung könne ja Frankreich ge¬
wissermaßen als G e i ß e l betrachten im Fall eines Konflikts
zwischen Deutschland und England . Es wäre eine un¬
annehmbare Zumutung, trenn man von uns erwartete,
daß wir England die Freundschaft aufsagten, daß wir da»
Abkommen kündigten , das wir mit demselben abgeschlossen
haben. So wenig wir ein Bündnis mit England beab¬
sichtigen , dessen Spitze gegen Deutschland gekehrt iväre, so
wenig wollen wir , daß unsere Annäherung an Deutschland
unS den Bruch mit England kosten soll. Es scheint uns
die Möglichkeit nicht zu fehlen , daß wir mit beiden
Böllern in Eintracht leben, wenn die nötige Mäßi¬
gung und Billigkeit in allen vorhanden ist. Wenn von
uns erwartet würde, daß wir mittelbar oder unmittelbar
die freundschaftlichen Beziehungen mit England abbrechen
sollen , so würden wir einer solchen Zumutung gegenüber
ganz unbeugsam dastehen . Wer uns gegen unfern festen
Entschluß zu feindlichem Vorgehen gegen England zwingen
wollte, dem würden wir widerstreben bis zum letzten
Atemzug . Denn erstens ist ein Volk, daS nicht mehr frei
über seine Freundschaft zu verfügen imstande wäre , ein in
Knechtschaft geratenes Volk, und für ein geknechtetes Volk
Ivie für einen geknechteten Menschen ist das Leben nicht
niehr lebenswert. Und zweiten » ist das Einverständnis
Englands und Frankreichs eine Errungenschaft der Kultur
und eine Bürgschaft deS Friedens . Daß es diesen beiden
Völkern möglich war , alle ihre Mißverständnisse zu be¬
seitigen , ihres Mißtrauens Herr zu loerden , das bedeutet
bei ihnen einen Sieg ihrer Einsicht, ihrer Mäßigung, das
hat zu gelten als vielverheißendes Beispiel .

Wir Sozialisten legen auf diese? Einverständnis zwischen
Frankreich und England deshalb so großen Wert, weil eS
von englischen und franzöfischen Arbeiter» angebahnt wurde.
Unmittelbar nach den Vorfällen, durch die England und
Frankreich beinahe handgemein geworden wären, sind es
Delegierte der englischen Trades -Unions gewesen , die zu
«llererft nach Paris an die Arbeitsbörse kamen, um der
Aetwendigkcit Ausdruck zu geben , daß eine Annäherung

/ « tzrimünt würde. Wenn wir also das englisch- französische
Pwur >ländnis in Schutz nehmen gegen diejenigen, welche
»w Linn desselben entstellen möchten, indem sie ihm eine
»slentive Bedeutung unterschieben und gegen diejenigen.
Ivelche es sprengen möchten, um Frankreich in die Bahnen
einer andern Politik mtt sich zu reißen, wenn wir das
dm, so verteidigen wir ein Stück internationalen Schaffens
der Arbeiterklasse . -

Bon allen Situationen die gefährlichsten sind trübe
Enuationen. Das , wodurch die marokkanische Frage
plötzlich zu einer gefahrvollen wurde, war , daß in ihr rn
verworrenem Knäuel mehrfache Konflikt « unvermitteü
nebeneinander lagen. Zum ökonomischen Antagonismus
Mischen England und Deutschland kamen unbewußt die
gegenseitige Verstimmung und das Mißtrauen zlvischen
Deuischland und Frankreich . Dem internationalen Prole¬
tariat, das der gesamten Menschheit ein Warner und
Wecker werden soll , obliegt nun die Pflicht, eine ent¬
scheidende Wirkung zugunsten des Friedens auszuüben.
Leder Konflikt , durch den Deutschland , England und
Frankreich , oder auch nur zwei dieser Mächte aneinander
gerieten , wäre ein Unglück für die ganze Menschheit .
Alle drei sind ja notwendige Faftoren der Kultur . Unsere
politische und parlamentarische Freiheit , unsere zivilrecht¬
liche Freiheit, unsere religiöse Freiheit , unsere Wissen¬
schaft, unsere Philosophie, unsere sozialistische Lehre : es
läßt sich gar nicht sagen , Ivelche von diesen Errungen¬
schaften , die wir entweder schon im Besitz « haben oder
noch erhoffen , unbedroht bliebe durch den blutigen Aus¬
bruch eines Kampfes zwischen diesen drei Völkern . Wer
hätte den Mut , ein solches Weltunglück herbeizurufen?
Und sollte es möglich sein, daß dieser böse Traum nicht
boi, uns wiche ?

Bei aller Heftigkett de» ökonomischen Konkurrenz¬
kampfes, bei aller Gefährlichkeit des kolonialen Wett-

Der ünkenteich .
Soman von Gertrud Franke - Schievelbein .
H) (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .!
Aber merkwürdig — niemand trat Richard da¬

mit zu nahe. Bloß der Kollege Bittrich, der ein
unverbesserlicher Cyniker . und dessen unglückliche
^he stadtbekannt war , konnte eine unzarte An¬
spielung nicht unterdrücken . Aber der Blick , mit
dem der sonst so gutmütige Volkmar den Witz auf-
uahin, ließ Bittrich die Lust vergehn, einen zweiten
hu riskieren.

Eines Tages , al» Volkmar eben das Gymnasium
betrat , kam ihm Kornelie Urban , die Tochter des
Direktors , entgegen, trotz der Morgenfrühe tadel-
*03 elegant, frisch, sauber, wie aus dem Ei geschält.Das Helle Frühjahrskleid saß prall auf ihrer schönen
^üste , umspannte schlank die vollhüftige Gestalt.
Die blonden Löckchen sahen anmutig iinter dem
blumengeschmückten Hut hervor. Wie immer, war
sr fast

. betroffen von der Tadellosigkeit , der über
lebe Kritik erhabenen Korrektheit ihrer Erscheinung .
Hinter ihr ging das hübsche Dienstmädchen in ge-
padezll schreiender Sauberkeit des hellen Kattun-
ueides , der weißen Schürze, des Rüschenhäubchens .
Henkelkorb und Fischnetz , die sie trug , verrieten,**8 ein Einkauf auf deni Markt beabsichtigt tvar.

Gerade an der Tür stieß Volkmar auf sie, und
,3 es ganz unvermutet geschah , schlug ihm eine

J^ te übers Gesicht. Allerlei Erinnerungen
Gedanken schossen ihm durch den Kopf , machten*yil linkisch und verlegen .

» gütlich hatte er gesehen, wie Kornelie bei seinem
zusammengefahren war iind einen Augen -

natJj einer Stütze suchend, nach dem Tür -
nl.n ^ getastet hatte . Ihr regelmäßiges, etwas"besvegliches Gesicht war sehr blaß geworden.

ß-W» einem hastigen Gruß , einem gestanunelten' Guten Morgen, gnädiges Fräulein ! " wollte er" l9c vorübereilen. Aber ihr mochte dieses auf¬

bewerbeS, so wird doch heutzutage der Konflikt unter
den Völkern nicht noch verschärft durch einen politischen
und sozialen Antagonismus . Trotz aller nebensächlichen
Unterschiede der Regierung nehmen sie doch insgesamt
Teil an einer und derselben Entwicklung . Es gibt kein
Volk mehr, daS gegen ein anderes als der Träger eines
grundverschiedenenpolttischen und sozialen Systems auf-
treten dürfte. Ueberall, wenn auch in ungleichem Tempo ,
so doch in derselben Richtung, setzt sich die demokra¬
tisch e O r g a n isation in Bewegung, istdaSProle -
tariat im Vormarsch begriffen . Käme es
heutzutage zu einem Zusammenstoß zwischen Deutschland
und Frankreich und England , es wäre unmöglich , die
Idee zu bestimmen, um die in einem derartigen Konflikte
gekämpft würde. Es ist aber kein Verstoß gegen den
historischen Materialismus , es heißt ihm vielmehr seine
wahre Bedeutung beilegen, wenn ich behaupte, daß die
Gegensätze der ökonomischen Interessen , damit sie sich in
ihrer ganzen Tragweite entwickeln und mtt ihrer ganzen
Heftigkeit entfeffeln können , sich vor sich selbst und vor
der Welt als geistige Gegensätze gebärden müssen.

Eine solche Verhüllung ist heutzutage unmöglich . Wer
heutzutage England und Deutschland aneinander zu hetzen
versuchte , der müßte sich auch eingestehen und müßte der
ganzen Menschheit eingestehen , daß einzig und allein
durch die . Härte de» kapitalisttschen Konkurrenzkampfes
der Konflikt herbeigeführt und motiviert wäre . Ueber-
dies gibt es jetzt zur Ueberwachung kapitalisttscher Um¬
triebe ein internationales Proletariat , das dieselben auf¬
deckt und unschädlich macht , das als organisierte Friedens¬
macht austreten kann . Diese Macht ist nicht, wie die
revolutionäre Demokratie von 1792 , aus dem Herde eines
einzelnen, die andern überragenden Volkslebens ent¬
sprungen. Sie ist in allen Völkern zu gleicher Zeit ent¬
standen , je nach dem Maße der ökonomischen Entwicklung .
Ihr Schicksal ist auch nicht für Augenblicke an das Schick¬
sal eines einzelnen Volkes gebunden. Sie gehört mit
zur Gesamtentwicklung der "

Menschheit . Die größte
Sünde aber , das verabscheuungswürdigste Verbrechen ,
das gegen diese Macht begangen werden könnte, bestände
darin , daß die verschiedenen nationalen Gruppen des
großen internationalen Völkerbundes gegen einander ge¬
hetzt würden.

Das Proletariat ist eine lebendige Kraft ; und so will
eS auch lebenschöpferisch auftreten . Es will nicht mehr,
daß die Geschlechter deS Menschen den Werken deS Todes
zum Opfer fallen. Dies f e st zu st eilen , Ge¬
nossen , ist der Sinn unserer heutigenBer -
s a m m l u n g. Dies ist der Sinn aller Bestrebungen
des Proletariats in allen Weltteilen. Die Befürchtungen ,
die wir erlebten, sie werden in allen Ländern eia tat¬
kräftigeres Eingreifen der Arbeiterklasse wachrufen .
Ueberall wird die Arbeiterklasse mit verdoppelten An¬
strengungen ihre Kräfte sammeln, ihre Gewerkschaften
erweitern und verstärken, ihre politische Wirksamkeü er¬
höhen und konzentrieren, ihre internationalen , sowohl ge¬
werkschaftlichen wie sozialistischen Kongresse vermehren,
auf daß immer enger das Netz der Zusammengehörigkeit
der Völker und des Völkerfriedens, das vom Proletariat
um die Welt gelegte Gewebe sich ausspinne und fest¬
knüpfe. Mit gesteigerter Leidenschaftlichkeit wird eS in den
Kampf treten zur Eroberung der politischen Macht , zur
Erweiterung und Verbesserung der deniokrattschen Nn -
richtungen, zur Umgestaltung der Berufs- und Klassen¬
heere in Volksmilizen, denen nur noch die Schutzwache
der Unabhängigkeit der Völker obliegt, bis zur gleich¬
zeitigen Abrüstung aller Nationen.

Bei dieser langwierigen , hartnäckigen Arbeit wird die
internationale Arbeiterklasse gestärkt und aufrecht er¬
halten . Endziel ihres mühseligenRingens ist die völlige
Besitzergreifung der politischen Macht, die gründliche Um¬
gestaltung des sozialen Systems , die ihr vorschwebt . Und
jede ibrer Leistungen hat nur dadurch ihren Wert, die
geringfügigen täglichen Errungenschaften verdienen nur
deshalb in Rechnung gezogen zu werden, weil sie als
Vorbereitung zu gelten haben auf die vollständige
Befreiung der Arbeit und des Meuschen -
g e s ch l e ch t s.

So ist unser Zusammenwirken ein gemeinsame », und
auch unsere Hoffnungen sind gemeinsame . So begründen
wir ein internationales Leben der sozialistischen Ar¬
beiterklasse , mächtig genug , um auf die nationalen Gegen¬
sätze ordnend zurückzuwirken . So wird auch unser ernstes
Wollen der sozialen Gerechtigkeit dem Gedanken des

fallend absichtliche, beinahe unhöfliche Davonlaufen
Volkmars vor dem Dienstmädchen peinlich sein.

Mtt bewundernswürdiger Selbstbeherrschung
hatte sie ihre Erregung überwunden . Sie lächelte .
Ein zartes Rosa verbreitete sich über ihre weiße
Haut . Sie streckte ihm die Hand entgegen. »Meine
herzlichste Gratulation , Herr Doktor, " sagte sie mit
etwas knapper Stimme .

Richard verneigte sich . „ Ich danke , gnädiges
Fräulein — " dann eine Pause , die beiden eine
Ewigkeit dünkte . Das Dienstmädchen begann zu
lächeln .

„ Wie gefällt eS Ihrer Frau Gemahlin hier ?"
fragte Kornelie endlich höflich.

Und Richard wußte wieder nichts zu sagen , als
sein blödsinniges : „Ich danke , gnädiges Fräulein .

"
Er fühlte aber selber , daß er et '.oas hinzufügen
müsse. Und so sagte er, schon halb auf der Flucht :
„ Sie wird sich bald einleben, hoffe ich . "

„O gewiß, " lächelte Kornelie verbindlich . »Es
ist ja so hübsch bei uns . Darf ich um eine Em¬
pfehlung bitten ?"

Richard verneigte sich , wie befreit aufatmend,
als die beiden Frauengestalten verschwunden
waren.

Und immer wieder, während er unterrichtete ,
mußte er an die Begegnung denken . Was wollte
Kornelie von ihm ? Warum sprach sie ihn an ?
Warum hatte sie ihn immer deutlich ausgezeichnet
vor den Kollegen ? Was wirklich wahr , was ihm
immer von allen Seiten , offen und versteckt ,
bald neckend, bald neidisch zugesteckt worden war :
daß sie seit Jahren eine stille Liebe für ihn
hegte ?

.Dummes Zeug ! ' sagte er sich . , Was hätte sie
an mir ? Ich habe ja immer bloß Augen für die
Lene gehabt. Und jetzt, wo ich verheiratet bin —
Unsinn ! '

Während der Frühstückspause ging er wie ge¬
wöhnlich mit Rober und Bittrich, seinen nächsten
Kollegen , auf dem mächtigen, mit Akazien be¬
pflanzten Schulhof spazieren.

Es war heller Sonnenschein. Von dev mtt

Weltfriedens einen bleibenden Ausdruck geben, der bis¬
her bloß, mit unheimlicher Ironie , wie ein trügerischer
Trost unS vorschwebte bei allen Taten des Haffes, des
Mordens und Blutvergießens , in die die frühere Mensch¬
heit der Raffengegensätze , der Kastengegensätze , der
Klassengegensätze mtt Leib und Seele getaucht war .

Und wo wäre auf der Welt eine Partei , eine Klaffe ,
die unserm Ideal ein besseres Ideal entgegenzustellen
hätte ? Wo findet sich ein Mensch, eine Partei , eine
Klaffe , die die Gesamtverantwortung übernähme für da»
System der Unsicherheit , der Ungerechttgkeit und der
Barbarei , in dem bisher die Völker versumpften? Wer
wagt es zu behaupten, der jetzige Zustand sei das End¬
ziel menschlicher Entwicklung ? Auch diejenigen, die den
Sozialismus am tiefsten verabscheuen und verachten ,
können als denkende Menschen nicht mtt der heutigen
Gesellschaft sich begnügen. So muß auch diese Gruppe
der geistigen Elite, welche den Sozialismus anfeindet,
schließlich zu seinen Gunsten ein unwillkürliches Zeugnis
ablegen. Es ist kein leichtes , den Sozialismus zu be¬
wältigen oder ihn zu überwinden. Alles hochstrebende ,
in die Zukunft blickende Denken gerät schließlich in den
Luststrom sozialisttscher Gedankengänge. Auch denjenigen ,
die behaupten, der Krieg sei eine notwendige und stteng»
Bildungsschule der Menschheit , fehü nachgerade der
Boden unter den Füßen. Ganze Generattonen sterben
jetzt ab in der unruhigen Erwartung des Krieges, ohne
daß sie die rauhe Zucht des Kriege» durchgemacht hätten.
Große Zusammenstöße sind , alles in allem, zu selten und
ungewiß geworden, als daß sie noch eine erzieherische
Kraft besäßen . Der Militarismus ist, in langen Zeit¬
räumen, kaum noch mehr als eine riesige Bureaukratte,
der vielleicht noch gewisse technische Fertigkeiten inne¬
wohnen , während ihre moralische Spannkraft sich abnutzt
in dem Zwitterzustand eines halben Krieges und eines
halben Friedens ; und doch weiß sie nicht, ob sie den
Krieg oder nur noch den Leichnam des Krieges auf den
Schultern schleppt. Die Wahrscheinlichkeit der bevor¬
stehenden Gefahren, die Gewißheit der jeden Augenblick
erforderlichen Opfer, die Vertrautheit mit dem freudig
aufgenommenrn Tod, aus der die Tugenden des Kriegs-
mannes entstanden , sie können nicht mehr, wie einst in
unserer bureaukratischen Militärverwaltung , die Quellen
deS sittlichen Lebens verjüngen . Wie ein fauler Sumpf
nur noch vom täuschenden Widerschein glühroten Wolken¬
schimmers belebt, so schlummert auch die Barbarei
unseres bewaffneten Friedens in dämmerndem Dahin¬
britten.

Wenn also der internationale Sozialismus stch or¬
ganisiert zum Zweck der Sicherung des BölkerfriedenS
durch die Abschaffung der kapitalistischen Vorrechte und
durch di« Befreiung der Arbeit, so » bedeutet das nicht
nur ein Ringen gegen Unrecht und Gewalttätigkeit . Er
ist dies auch ein Kampf mit der Zweideutigkeit und den
Widersprüchen , di« auf die Dauer daS geistige Leben der
Völker untergraben . Zu diesem großen Werk der sozialen
und geistigen Revolution kann da» deuffche und fran¬
zösische Proletariat ungemein viel durch seine Einigung
und gemeinsames Eingreifen beitragen . Hoch und klar
leuchtet «ns also unsere Pflicht . Wir haben immer
mehr zu sorge» für die Verbreit »«« unserer Idee ,
wir habe « immer mehr Kräfte zu erwecke« , und zu
sammeln , und z« ordnen ; und daun haben wir den
Kampf durchzukämpfen bis zum endlichen Sieg der
internationalen Sozialdemokratte , aus dem ein
dauernder Zustand der Gerechtigkeit und des Frie -
dens hcrvorgehen wird ! ^

politische öeberficbt .
Urber das deutsch-französische Marokko¬

abkomme«
schweigt sich die bürgerliche Presse Deutschlands
vollständig aus . Eine eigene Meinung über aus¬
wärtige Angelegenheiten hat sie nie bekundet , und
in der Wilhelmstraße herrscht Schweigen. Bisher
hat sich tnfolgedeffen noch kein Blatt gefunden, das
dieses Abkommen als einen Erfolg der deutschen
Diplomatie bezeichnet hätte .

Aus der Erklärung , die der Ministerpräsident
Rouvier in der französischen Kammer abgegeben
hat, soll auf der Marokkokonferenz an den Tat¬

weißen Blütenttauben überschütteten Bäumen
drang der feine , süße , ätherische Duft in großen
Wogen auf sie ein. Die Luft war warm und
würzig. Und die Jugend genoß daS Biertelstünd-
chen Freiheit in allen Schattierungen einer ge¬
mäßigten Heiterkeit .

Vierfüßige und geflügelte Gäste hatten sich wie
immer eingestellt : ein paar Hunde aus der Nach¬
barschaft , die sich durch das Gitter zu zwängen ver¬
standen, um sich die abfallenden Brocken zu er-
erbetteln , ein Schwarm Tauben und ein Volk
dreister Spatzen.

Manch gutmütiger Junge verfütterte sein halbes
Frühstück und saß dann mtt knurrendem Magen
bis zum Mittag .

Richard ertappte seinen Lieblingsschüler Hans
Martin , als er eben seinen letzten Brocken der
braungettgerten Dogge in den großen Rachen
warf.

Er ging an ihn heran .
„Hast du noch Vorrat , Junge ? "
Hans Marttn schüttelte lachend seine dichte

Mähne . „Nein, Herr Dottor . Der Kerl hat ja
heut nen wahren Wolfshunger . Da , sehen Sie , er
ist noch nicht satt. "

Die Dogge stand, mit dem kurzen Schweif
wedelnd , die Doppelnase begehrlich emporgereckt ,
vor ihrem Freunde. Na, wirds nun bald ? fragten
die runden, klugen Augen.

Richard Volkmar brach sein Frühstück durch und
bot Martin die Hälfte. „ Da nimm . Aber giebs
nicht wieder dem Köter. "

HanS Martin sah ihn einen Augenblick an , als
begriffe er nicht. Dann aber schoß ihm das Blut
ins Gesicht. „Herr Doktor — ich — ich werde doch
nicht — ich — nein, ich danke —"

Eine Verklärung lag auf den jünglingshaften
Zügen, eine schamhafte , keusch-stolze Befangenheit.
Nie glaubte Richard , auf einem menschlichen Antlitz
einen Ausdruck reinerer, anbetenderer Liebe gesehen
zu haben. Ihm selber schwoll daS Herz.

(Fortsetzung folgt.)

beständen des ftanzösisch-englischen und deS fran¬
zösisch -spanischen Abkommens nicht gerüttell wer¬
den . Mtt anderen Motten , eS bleibt alles beim
Alten und es ist auch kein Schade darum , daß
alles beim Men bleibt, denn die marokkanischen
Interessen Deutschlands sind nach der noch immer
gütigen Erklärurig des Reichskanzlers aus dem
vottgen Jahre durch jene Abkommen keinen Augen¬
blick bedroht gewesen. Wozu also der ganze Lärm,
die prunkvollen Reisen und Spezialmissionen, da»
Diplomatengezeter und Kttegsgeschrei? Um schließ¬
lich die Dinge auf demselben Punkte zu laffen, an
dem sie sich bisher befanden I

Es war wieder kein weltgeschichtliches Schauspiel,
sondern bloß eine Operette I

Badifche Politik .
Als gesetzeswidrig

bezeichnet der Abg. Venedey in der „Konstanz«
Abendztg ." das Vorgehen der Regierung gegen
unsere Genoffen Dr . Adler und Greulich .

„ Grundsätzlich ist der Ausländer in Bezug auf da»
Recht, sich in unserem Lande beliebig aufzuhalten , na«b
den Bestimmungen des badischen Gesetzes vom 5 . Mat
1870, da» «ufenthaltsrecht betr . (§8 1 und 3, Abs. 1).
dem Inländer gleichgestellt . Nur beim Vor¬
handensein ganz bestimmter , im Gesetz vor¬
gesehener Voraussetzungen , kann dem Aus¬
länder der Aufenthalt bei un» versagt werden. I «
dieser Beziehung bestimmt der § 4 des zitietten Ge¬
setzes : „ Das Ministerium deS Innern kann jeberzett
die Ausweisung solcher Ausländer verfügen, welche di«
innere oder äußere Sicherheit de »
Staate » gefährden . " Von einer derattigen
Gefährdung kann aber doch hier im vorliegenden Fall «
nicht im Ernste gesprochen werden, jedenfalls war di«
Regierung bezw . die Polizeibehörde nach Sachlage
verpflichtet , die ausländischen Redner zum Wort«
z uz » lassen und ihr eigenes weiteres Verhalte «
danach einzurichten , ob sich auS den Reden der drei
Herren eine Gefährdung der inneren oder äußeren
Sicherheit des Staates ergab oder nicht ."
So ist e» . Aber tvas fragen unsere Regierungen

nach den bestehenden Gesetzen, wenn e» sich um
Sozialdemokraten handelt. Wo das Gesetz nicht
ausreicht, um uns zu chikanieren , greift man zur
Willkür . Das Redeverbot läßt sich weder mtt
Gründen der Logtt noch mtt solchen der Vernunft
rechtfettigen . Eine Gefährdung der inneren oder
äußeren Sicherheit Badens durch ein Volksfest , bet
dem einige ausländische , hochangesehene Parla¬
mentatter Reden halten, ist schlechterdings undenk¬
bar . Aber Badens Regierung kennt nachgerade
keinen größeren Ehrgeiz mehr, als sich der preußi¬
schen Junkerregierung in allem und jedem will¬
fährig zu erweisen. Mt Recht spottet Herr V e n e-
d e y über diese ebenso dumme als blamable Re-
gierungs .,weisheit" :

. . . „Fühlt man nicht,welch ' klägliche » Zeug¬
nis der eigenenSchwächeund Unsicherheit
man sich durch eine derartig« Politik der Nadel¬
stiche ««»stellt ? Alle diese prunkenden und geschwol¬
lenen Reden über des neuen Reiches Macht und Herr -
lichkeft zu Wasser und zu Land, wie sie un» heute
täglich zum Ueberdruß vorgetragen werden, finken zu
elenden Redemontaden herab vor der ein¬
fachen Tatsache , daß die kleine Schweiz ,
diese» „wilde Land "

, den Reservisten ganz ruhig ihr«
Dienstgewehre mit scharfer Munition
mit nach Hause gibt , während da» Deutsch«
Reich seine Sicherheft durch eine Rede de» Herrn
Capttni oder deS Herrn Greulich für gefährdtt er¬
achtet I"

Zu der „Karlsruher Ztg . " und der „Bad . Post "
ist noch ttn „Dtttter im Bunde" gekommen, der den
ttauttgen Mut hat, die Konstanzer Dummheit
zu verteidigen — Herr Otto Ammon . Dieser

Lttteratur .
Bon der „ fteuen Zeit " (Stuttgart , Paul Singer )

ist soeben dar 41. Heft des 23 . Jahrgang » erschienen .
Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor :

Reflexe der russischen Revolutton. — Die Folgen de»
japanischen Sieges und die Sozialdemokratie . Bon K .
Kautsky . — Marxismus und Teleologie. Bon Anton
Pannekoek . (Schluß .) — Die christliche Gewerkscha r :
bewegung in Deutschland . Bon Gustav Hoch. — Zu deu
bayerischen Landtagswahlen. Bon Dr . Max Albetti . —
Litterarische Rundschau : Dr . Hugo Preuß , Da » Recht der
städttschen Schulverwaltung in Preußen . Bon Heinrich
Schulz . — Albert Kohn, Unsere WohnungSenyuetr im
Jahre 1904. Bon ad . br. — Dr . M . Ettinger , Der
Streik in der Herrenkleiderkonfektton und seine Lehren
für die industttelle und gewerbliche Organisatton . Bon
ad. br . — Germinal, Bon Marttn Lähner . — Notizen :
Bon der Brauerei- und MälzereiberufSgenossenschast . Boa
8 . G.

Dir „Reue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und in
durch alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteur-
zum Preise von Mk. 3.25 pro Quartal zu beziehen ; jedo r
kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonnier !
werden . Da» einzelne Heft kostet 25 Pfennige.

Probenummern stehen jeberzett zur Verfügung.
Biichereingiiuge:

„Der Or ««ier vor Kirche und Schrift, " von
Kaspar Wirz ; Verlag von Max Spohr - Leipzig.

kleines feuilleton .
Laßt dt« Kinder barfuß gehen. Au » Eltvill »

schreibt der „Frkf. Ztg ." ein Leser : Es ist schon so viel
darüber gejammert worden , was bei uns alle» — un«
stnnigerweise — verboten wird. Geholfen hat» bisher
nicht. Aber wenn das Maß einmal voll wird , wird es
überlaufen. Deshalb muß jeder neue Beitrag , der di«
Unsinnigkeit unserer Methode , die Menschen glücklich
machen zn wollen , erweist , willkommen sein . Hier ist ei»
solcher. Unser siebenjährigerJunge , sauber und nett ge¬
kleidet, geht hier während der heißen Zeit draußen bar¬
fuß . Versteht sich , daß ihm jeden Abend und auch ge¬
legentlich am Tage die Füße gewaschen werden. Er war
eS in Amettta, von wo er erst seit dreiviettel Jahre »
hierher Überaesiedelt ist, nicht anders gewöhnt. Tummeln
sich doch dort die Kinder der Reichen toie der Armen im
Sommer barfuß herum , wenn er ihren Eltern angemessen



Chauvinist findet das Vorgehen der Regierung für
völlig korrekt .

Unser aufricltiies Beileid I
Die Nationalist >erale Presse wagt es zwar nicht,

in diesem Falle der Regierung Handlangerdienste

ri leisten ; sie hat aber auch nicht den Mut, G e -
e tz und Verfassung gegen die geradezu un¬

erhörten Uebergriffe , wie sie in Konstanz borge -
kommen sind , in Schutz zu nehmen. Aus ihrer
Kritik spricht nur der A e r g e r über den Agitations -
stoff, den man der Sozialdemokratie wieder einmal
und zwar in einein günstigen Augenblick, geliefert
hat . Daß die Grundsätze des Liberalismus in
Konstanz mit Kosakenstieseln niedergetrampelt wur¬
den , daß in der denkbar schroffsten Weise das Volk
provoziert wurde , daran übt die national¬
liberale Presse keine Kritik . Wäre die Regierung
weniger tollpatschig zu Werke gegangen, so hätte
sie wahrscheinlich seitens der nationalliberalen Presse
noch Lob und Anerkennung erhalten . _

Landtagswablbewegung *
Vecsammlungsberichte.

S. Rastatt . Mit einer von etwa 300 Personen be¬
suchten Volksversammlung in der hiesigen städtischen
Turnhalle eröffnete unsere Partei hier den Wahlkampf.
Als Referent war Genosse Dr . Frank gewonnen worden.
Derselbe hatte jedoch in Heidelberg den Zuganschluß in¬
folge Verspätung versäumt. Glücklicherweise war Genosse
Redakteur W. K o l b aus Karlsruhe nach Rastatt ge¬
kommen. An Stelle Franks übernahm ° er das Referat
über die Laudtagswaylen . Kolb skizzierte kurz und
treffend die politische Lage, besprach das Verhältnis der
Parteien zu einander und kam dann noch auf unsere
Stellung zu den wichtigsten Fragen , die den künftigen
Landtag beschäftigen , zu sprechen. Seine ständigen
Ausführungen wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen .
Mittlerweile war Genosse Dr . Frank ebenfalls in der
Versammlung erschienen. Dieser ging mit den National¬
liberalen und dem Zentrum nochmals scharf ins Gericht
und behandelte dann mit beißendem Spotte die Vor-
kvmmnisse von Konstanz . Auch diese Ausführungen
wurden mit lautem Beifall ausgezeichnet . Gegner, die
zahlreich in der Versammlung anwesend waren , meldeten
sich nicht zum Wort. Genosse Subke schloß alsdann um
11 Uhr die prächtig verlaufene Versammlung.

Deutfcbes Reich*
Entschiedenes Christentum .

Zur selben Zeit , da Jaures in' Berlin nicht
sprechen durfte, wurde m der Metropole der In¬
telligenz eine „Europäische Jugendbund -Konferenz"
für „ entschiedenes (heißt protestantisch - orthodoxes)
Christentum" abgehalten. Aus 13 verschiedenen
Ländern waren Prediger zusammengekonimen und
reie '

.eit gewaltig.
N iemand störte sie . Was waren sie anders ,

als der kümmerlich eittstellte Rest einer alten
Internationale , die vor bald zweitausend
Jahren glorreich gewesen ist. Und jetzt ? Diese
entschiedenen Christen , die sich heute in Christo
brüderlich vereinen, werden morgen tote die wilden
Bestien gegeneinanderfahren und einander die
Bäuche aufschlitzen, wenn ihre irdischen Herren es
so befehlen . Das heißt, sie sind staatserhaltende
Elemente ; sie trifft darum auch kein Polizei¬
verbot !

Folgen «ltramontaner Verhetzung .
Bekanntlich wird von fanatischen katholischen Gläubigen

in Worms noch obendrein eine gemeine und gewissen¬
lose Hetze gegen die beiden jungen Mädchen verübt, an
denen der saubere Probst Malzt sich vergangen hatte
und die im Prozeß als Hauptzeugen auftraten . Am
Samstag stand vor der zweiten Strafkammer in Mainz
die 34jährige Frau des Fabrikaufsehers Peter V u s ch e r,
wohnhaft in Worms . Die Angeklagte hatte am 6 . Mai
die 14jährige Hedwig Schmidt , eine der Belastungs¬
zeuginnen im Prozeß Malzi, in nicht wiederzugebender
abscheulicher Weise beleidigt. Sie besudelte die jung¬
fräuliche Ehre des 14jährigen Mädchens und behauptete
auch, das Mädchen habe im Malzi -Prozeß falsches Zeugnis
abgelegt. Die Angeklagte will alles von einer Handels¬
frau auf dem Markt erzählt bekommen haben. Das
Gericht verurieilte die Angeklagte zu 50 Mk. Geldstrafe
und in die Kosten, von einer Freiheitsstrafe wurde nur
deshalb abgesehen , weil die Buscher noch unbestraft ist.
Derartige Gemeinheiten nehmen nicht Wunder, da die
ultramontane Presse und gewisse schwarze Agitatoren
sich nicht scheuten, Malzi mit einem Glorienschein zu
umgeben und ihn als Opfer antiklerikaler Verfolgungen
hinzustellen .

Der zweite Rnhstrat-Prozest
hat vorgestern in Bückeburg begonnen. Der Zu¬
drang des Publikums ist sehr groß. Der Angeklagte
Kellner Meyer bekundet u. a ., daß in der Unter¬
suchung alles aufgeboten wurde, um ein Geständ¬
nis von ihm zu erpressen . In dem Prozeß sind
60 Zeugen geladen . Wir werden Näheres über
den Prozeß noch mitteiken .

und gesundheitszuträglicherscheint, und hat doch dort am
wenigsten die Schule , in welcher bestimmte Stunden für
den Unterricht in der Hygiene angesetzt sind, dagegen et¬
was einzuwenden . Hier aber — ich bemerke zuvor, daß
ich den Jungen nicht zur Schule schicke , sondern selbst
unterrichte — sehen ihn die Leute teils mit Ver¬
wunderung, teils mit einer Art Neidgefühl barfuß gehen .
Ein älterer Bürger , der Kopf und Herz auf dem rechten
Fleck hat, erklärte mir die Sache :

„ Sehen Sie, " sagte er, „wrr sind in unserer Jugend
hier in Eltville alle barfuß gegangen — mit wenigen
Ausnahmen. Und wie haben wir uns wohl dabei be¬
funden I Die Füße können ausdünsten, sie entwickeln sich
kräftiger, und man hat nicht immerfort gegen Schweiß-
süße zu kämpfen . Jetzt aber ist es verboten, in der
Schule barfuß zu erscheinen ; und so sehen Sie heute die
Kinder selbst der Aermsten im glühendenHochsommer mit
schweren Schuhen und Strümpfen belastet. Denn all¬
mählich hat sich durch das Verbot seitens der Schule die
Vorstellung herausgebildet, daß es überhaupt nicht an¬
ständig sei , barfuß zu gehen ."

„So , so, " sagte ich, „ aber mit vom Knie bis zum
Knöchel nackten Beinen herumzulaufen, daS ist nicht nur
anständig, sondern sogar vornehm I Sonderbar , was wohl
die armen Füße verbrochen haben mögen , daß sie unan¬
ständiger sind, als die Beinei"

Es ist wirklich unglaublich , daß daS , waS gesundheit¬
lich und ästhetisch entschieden zu bevorzugen ist (das Bar -
fußgehen ), von der Schule verboten, hingegen das Ge-
sundheits- und Schönheitswidrige (das Einhüllen der
Füße in unförmliche Klumpen zur Somnierzeit I) geradezu
befohlen wird. Es zeigt aber auch dies wieder, wie man
sich in einem von kleinlichen Gesichtspunkten geleiteten
Po izei iaat allmählich von allem, was wahr , natürlich
und schön ist, entfernt, und wie man dafür Eingeschnürt-
heit und Heuchelei eintauscht .

ßuitiomttöcbee.
Höchste Toleranz . Der Herr Landrat kommt am

Peter - und Paulstag in ein Burgermeistereidorf auf dem
Hunsrück , in dem höchstens zehnKatholiken wohnen, und
findet zu seinem Erstaunen die Bürgermeisterei » wegen
Feiertags geschlossen".

„ Aber , mein lieber Bürgermeister," meint er, „das
geht doch nicht. Sie sind ja beinahe der einzige im
ganzen Dorf , der heute feiert."

„ Da hawe Se schon recht , Herr Landrat, " meint
der Biedere, „awer seh 'n Se . ich bin alleweil for gröschte
Toleranz, tut do feste ich alle katholische Feierdäg immer
« st "

« 81
Mann , darunter 69 Offiziere , sind im südwest -
afrikanischen „Krieg" schon gefallen. 17 Mann ver¬
unglückten nicht tötlich und 434 Mann wurden ver¬
wundet. Und für was das alles ? Für nichts und
wieder nichts .

Gegen den Religionsunterricht in der Volks¬
schule . In Bremen forderte am Mittwoch die
Bürgerschaft von Bremen durch einen Antrag den
Senat auf, die Schuldeputation zu einem Bericht
zu veranlafsen, wie der Religionsunterricht in der
Bolksfchule zu ersetzen ist durch reliaionsgeschicht -
lichen und Sittenunterricht , der die edelsten Schätze
der Weltliteratur einschließlich der Bibel umfaßt ,
soweit sie das moderne Kulturleben berühren.

Hoffentlich wird der Anregung Folge gegeben
und dadurch endlich einmal Bresche gelegt in die
rückständige Art, wie jetzt den Kindern die kost¬
bare Zeit nutzlos durch Religionspaukerei verleidet
wird._

Hus der Partei »
Eine Polizeirechnung. Humorvoll nimmt die

„ Tribüne " in Erfurt eine großmächtige Polizeiaktion
auf, die sich gegen maifeiernde Genossen richtet . Diese
hatten mit Familie einen Spaziergang nach Rhoda ge¬
macht , den die Behörde als einen „ polizeilich nicht ge¬
nehmigten Aufzug " ansah . 14 Strafmandate gegen die
Teilnehmer des Spazierganges und einer gegen die
„ Tribüne " wegen Aufforderung zu dem nicht genehmen
— Pardon : nicht „ genehmigten" — Spaziergang waren
die Folge.

Die „Tribüne " macht nun folgende Rechnung auf :
Mai - Rechnung

der Erfurter hohen Obrigkeit
an die

bewußten Verächter der Ordnung , Hier .
Gegenstand Mk.

1 . Für Instandhaltung der von Gott ge¬
fügten Ordnung durch scharfe Beobachtung
von 14 öffentlichen Auszüglern am 1 . Mai
d . I . , 14 mal 10 Mk. gleich . 140,—

2 . Kosten der Ausfertigung und Uebersendung
der 14 einzelnen Rechnungen . . . . 16,80

3. Für Entdeckung eine zum öffentlichen
Aufzuge aufreizenden Notiz in den um»
stürzlerischen Spalten des Organs , für
Verächtlichmachung von Staatseinrich¬
tungen . 50,—

4. Für unsere staatserhaltenden Bemühungen
zur genauen Rubrizierung , trefflichen Ab¬
fassung , gewissenhaften Ausfertigung und
freundlichen Uebersendung des letzteren
Strafmandats (10 Proz . des Wertes von
60 Mk.) . = 6,40

Summa 212,20
P . S . Nach gütiger Bezahlung dieser Rechnung ist

die Ordnung als wieder hergestellt zu betrachten. Gleich¬
falls wird damit die Autorität der Obrigkeit wieder ge¬
stärkt . Punktum !

Die Internationale des Proletariats . Der
„ Vorwärts " erhielt folgendes Telegramm aus London :

Der Nationalrat der Unabhängigen
Arbeiterpartei (inckepcir: labour p3rty ) bedauert,
daß die brüderliche Aktion der deutschen Sozialdemokratie,
Jaures einzuladen, in Berlin über den Völkerfrieden zu
sprechen, vom deutschen Reichskanzler durchkreuzt worden
ist ; er versichert den deutschen wie ftanzösischen Genossen ,
daß er die Zeit ersehnt, wo die Arbeiterklasse der ganzen
Welt in Brüderlichkeit vereinigt sein wird , und ladet
Bebel und Jaures herzlichst ein , nach England zu kommen
und dort an eine sozialistische Demonstrations-Versamm¬
lung Ansprachen zu halten.

Badifcbe Chronik»
6 Ettlingen , 12. Juli . Schlau wie ein Fuchs um¬

geht der „ Landsmann " die für ihn gefährlichen Stellen
in unserem Artikel vom Samstag . Er bestreitet nur
unsere Behauptung, daß die christlichen Gewerkschaften
als Bollwerk gegen die Sozialdemokratie geschaffen wür¬
den ; wir hatten aber schon oft Gelegenheit, diese Tat¬
sachen in christlichen Gewerkschaftsversammlungen von
Rednern derselben Partei offen und unumwunden zu¬
gegeben, ja sogar als selbstverständlich genannt zu hören.
Und wenn dies nicht so wäre , so würden auch die « Er-
rnngenschaften" dieser Vereinigungen allein schon ein ver¬
nichtendes Urteil sprechen. Zur Erringung besserer Ver¬
hältnisse steht dem Arbeiter in letzter Linie nur e i n
Machtmittel zur Verfügung und dies ist der Streik . Nun
ist aber bei diesen Herren an der Spitze der Streik an
und für sich schon eine Auflehnung gegen die göttliche
Weltordnung — weil es nur zu oft vorkommt , daß die
alleinseligmachende Partei , das Zentrum , dadurch mit
feinen eigenen Bonsen in Konflikt gerät , weil diese es sehr
gut verstehen , im Namen der Christlichkeit ihre Neben¬
menschen nach allen Regeln der Kunst auszubeuten . Man
sorgt aber allerorts dafür, durch zu niedere Beiträge
Streiks überhaupt unmöglich zu machen — wir müssen
anerkennen, ein sehr probates Mittel . Möge die „Lands-
mann " -Redaktion über die Harmonie zwischen Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer, welche die christlichen Gewerk-
ichaftsvereinigungen ja anstreben, in ihrem eigenen
Betriebe Studien machen — sie hat dort und auch
wo anders noch nie bestanden .

Der „ Landsmann " läßt Genosse Legten auf dem
Gewerkschaftskongreß sprechen :

„ Unsere Mitglieder sind antireligiös , weil sie ver¬
nünftige Menschen geworden sind l Wir sehen zu viel,
um zu glauben. Wir werden dafür ja einst in der
Hölle braten müssen, aber laßt uns doch ."

Das ist ganz richtig ; wir sehen zu viel , um
zu glaubenl Wir sehen z . B. Stellvertreter Gottes
in unverfrorener Weise den Armen Genügsamkeit
predigen, während sie selber unersättlich sind ; wir
sehen , wie diese Leute die Religion mißbrauchen zur
Knechtung des Volkes , indem sie ihm unter Androhung
von Höllensstafen verbieten, sich selbst Aufklärung zu ver¬
schaffen und es dadurch zu verdummen suchen u . a. m . Und
da wundert sich der „Landsmann"

, wenn wir den Glauben
an diese Religion verlieren I

Ferner glaubt diese Zeitung noch, uns darüber anf-
klären zu muffen , daß die Sozialdemokratie den Gegen¬
wartsaufgaben der Gewerkschaften hindernd im Wege
stehe . Wir danken dem „Landsmann" für diese Er¬
leuchtung ; wir werden nun in Massen zum Zentrum
strömen , von dem wir wissen, daß es die einzig wahre ,
ehrliche und charakterfest « Arbeiter¬
partei ist.

— In der Nacht vom 31. Mai auf 1 . Juni waren
dem Wirte Ehr. Kübler zum „Erbprinzen" hier aus
feiner im Wohnhause gelegenen Speisekammer1 Schinken ,
4 Salamiwürste , 6 Schweinerippchen und je »in Glas
mit Gurken und Senf entwendet worden. Den Dieb¬
stahl hatten , wie die polizeilichen Erhebungen ergaben,
der Schneider Adolf Heinrich Wieder und der Tag¬
löhner Friedrich Grob , beide aus Ettlingen, begangen.
Sie waren in der fraglichen Nacht vom Hofe der Wirt¬
schaft aus in die Speisekammer eingestiegen und hatten
sich die auf etwa 20 Mk. bewerteten Gegenstände ange¬
eignet. Beide wurden am Mittwoch vom Landgericht
Karlsruhe mit je 3 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft, bestraft.

Porzheim , 12. Juli . Die freieVereinigung
der Installateure Pforzheim-Brötzingen ist unter
die Scharfmacher gegangen und will ihren Arbeitern
bange machen. Folgender UkaS wurde dem Kollegen H.
zugesandt:

Herrn Karl H . . . hier.
„ Da wst in einer öffentlichen Zeitung (gibt» auch

zugemachte Zeitungen ? D . B .) «ine vollständig« Ent¬
stellung unserer bisherigen Verhandlungen borgefunden
haben und gleichzeitig Sperr « über dt« hiesigen In¬

stallateure verhängt sein soll, teilen wir Ihnen mit,
daß im Ausschuß beschlossen wurde, daß vor Aufhebung
der Sperre in weitere Verhandlungen nicht eingetretcn
wird. Hochachtend
Der Ausschuß der freien Vereinigung der Installateure

Pforzheim-Brötzingen .
Vorsitzender

I o h . Heinz .
Gestern Abend fand nun die entscheidende Versamm¬

lung statt, die beschloß, folgendes Schreiben an die Ver¬
einigung zu richten :

Pforzheim, 12. Juli 1005 .
Als Antwort auf den an Herrn Herrmann ge¬

richteten Brief haben wir Ihnen folgende Resolution
mitzuteilen, die von der gestern stattgehabten Ver¬
sammlung einstimmig angenoinmen wurde :

„ Die heute , den 11 . Juli , tagende öffentliche
Versammlung der Installateure und Hilfsarbeiter
Pforzheim- Brötzingen erklärt , daß gegenüber dem
Verhalten der Meister es nur eine Antwort geben
kann , und die ist, daß am kommenden Samstag
jeder Kollege die Künd gung einzurcichen hat.

Weiter erklärt die Versammlung sich unter keinen
Umständen bereit, die Sperre aufzuheben oder in
Verhandlungen einzutreten, wenn nicht Vertreter der
Organisation der Arbeiter hinzugezogen werden. "
Wir bemerken Ihnen ferner, daß Antworten und

Mitteilungen an untenstehende Adresse zu richten sind.
Schreiben , die an unsern Herrn Herrmann gehen ,
werden von demselben uneröffnct zurückgesandt .

Weiter teilen wir Ihnen mit, daß das Verhalte» der
Herren Meister uns veranlaßt , die abgeänderten Vor¬
schläge zurückzuziehen , und wir als Grundlage unsern
ersten Vorschlag betrachten ; damit ist jedoch nicht gesagt ,
daß wir nicht bereit sind, die betreffenden Vorschläge
entsprechend den hiesigen Verhältnissen nach gegen¬
seitiger Aussprache abzuändern.

Hochachtungsvoll
■ Für den deutschen Metallarbeiter -Verband :

${. »
A. Weiß , Waiienhausplatz 3.

Hiermit ist den Herren die richtige Antwort gegeben ,
und können wir ja abwarten , ob die Herren nicht ver¬
handeln werden. Interessant ist, daß die stolzen Herren
der Vereinigung jetzt die kleinen Meister zu sich laden
und sie auffordern, der freien Vereinigung beizutreten ;
sollten sie dies nicht tun , dann wird ihnen gedroht, sie
würden am Platze kein Material geliefert erhalten . Herr
Eisenhändler Ki .lsheimcr soll bereits darnach verfahren.

Da kann man sehen , auf welcher Seite Terrorismus
geübt wird.

Zuzug von Installateuren und Blechnern ist nach Pforz¬
heim fernzuhalten.

Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck ge¬
beten.

Die Ortsverwaliung des Metallarbeiter -Verbandes
Pforzheim.

— In Enzberg geriet das 4jährige Söhnchen des
Wilhelm Kälber unter ein schwerbeladenes Fuhrwerk,
dessen Pferde scheuten . Das Kind erlitt lebensgefähr¬
liche Verletzungen .

— In Steinegg schnitt sich der 29 Jahre alte
verheiratete Landwirt Albert M o r l o ck die Kehle durch .
Seit einiger Zeit bemerkte man an ihm Spuren von
Geistesstörung.

- r . Muggensturm , 9 . Juli . Was ein Soldat ,
der seinen aktivenDienst schon hinter sich
hat , sich unter Umständen alles gefallen lassen muß ,
davon kann ein Reservist S . aus M . einiges erzählen.
Am 17. Juni fand in Rastatt Generalmusterung statt,
wozu sich auch etwa 100 Reservisten und Landwehrleute,
weiche aus irgend einem Grunde von einer Uebung frei¬
gekommen sind , zu stellen hatten . Sämtliche Leute waren
auf 7 Uhr bestellt . Bon halb 8 Uhr ab wurden die
Namen aufgerusen und zugleich bemerkt , daß zuerst 120
Rekruten untersucht werden. Die andern könnten sich
derweilen in der Wirtschaft aufhalten, dürsten aber auf
keinen Fall das Lokal verlassen . Um 10 Uhr war die
Untersuchung der Rekruten beendet . Um 11 Uhr wurde
der Reservist S . mit einigenKollegen in 's Lokal gerufen.
Da S . herzleidend ist, müßte er sich bis aufs Hemd ent¬
kleiden und im Musterungsfaale einige Zeit völlig nackt
dastehen . Von dem untersuchenden Arzt wurde, obwohl
der Arzt, der S . vor vier Monaten behandelte, einen
schweren Herzfehler konstatierte , erklärt : „Mein Herz
klopft auch, setzen Sie sich auf die Seite . "

Nach einiger Zeit wurde S . zum zweitenmale unter¬
sucht, und gefragt, was er heute schon getrunken habe.
Als S . antwortete , er habe ein Viertel Wein und drei
Glas Bier getrunken , hieß es , er soll sich wieder setzen .
Um halb 1 Uhr wurde er zum drittenmale auf¬
gerufen. Infolge des Herumsitzens zog sich S . eine Er¬
kältung zu, infolge deren er sich am 18. Juni krank
niclden mußte und bis heute noch nicht arbeitsfähig ist.
Wir fragen nun die Militärverwaltung , wer dem Manne
den Schaden ersetzt, den er durch diese Art Untersuchung
erlitten hat ? Der Arzt und die Militärverwaltung sicher
nicht. Man hätte doch die Reservisten und Landwehr¬
leute auf 10 Uhr , anstatt auf 7 Uhr früh bestellen können .
Dieselben sind größtenteils Familienväter und haben
infolgedessen keine Zeit zu vergeuden. Diese und alle
andern Mißstände, die der Militarismus aufweist , können
erst . beseitigt werden, wenn das Volk sich einmal auf¬
rafft und dafür sorgt, daß sein Willen auch Gesetz wird.
Möchten die Arbeiter immer mehr erkennen , wre not¬
wendig es ist, daß sie als Sozialdemokraten ihre Pflicht
tun, denn nur die Sozialdemokratte ist die prinzipielle
Gegnerin gegen den Militarismus .

r . Waldkirch , 8. Juli . In letzter Zeit haben hier
Versammlungen der Maurer und Bauhilfsarbeiter statt¬
gefunden, woraus verschiedentlich der Schluß gezogen
wurde, die Maurer wollten streiken . Ein Bauunterneh¬
mer Bammert äußerte, er habe sich vorgesehen für
diesen Fall . Derselbe baut das neue Amtsgericht. Seine
Arbeitskräfte suchte er aber nicht in deutschen Zeitungen,
sondern in der italienischen „ christlichen" Zeitung „ Patria ",
die in Freiburg gedruckt wird . Herrn Bammert ist 's
aber doch etwas bange geworden. Er ging auf's Ancts-

!
,ericht und machte Mitteilung davon, daß die Maurer
treiken wollten und er den Bau unter Umständen ein¬

stellen müsse. Der anwesende Beamte habe sich damit
einverstanden erklärt. Den Italienern ttaute er nicht
recht, denn sie find besser organisiert, als die deutschen
Arbeiter. Den geforderten Stundenlohn möchte Herr
Bammert schon bezahlen, aber daß die Arbeiter „nur" 10
Stunden täglich arbeiten wollen , davon will er nichts
wissen. In 10 Stunden könne man nicht so viel arbeiten
wie in 11 Stunden . Herr Bammert muß das ja wissen .
Im übrigen mag er sich an den Vorsitzenden des Zweig-
verein» der Maurer wenden, wenn er Näheres erfah¬
ren will.

Bromvach, 10. Juli . In Nr. 28 der „Badischen
Wochenzeitung " ergeht sich ein Korrespondent E . Sch. zu
der vor kurzem erfolgten Einweihung der reparierten
evangelischen Kirche in einem buchstäblich ellenlangen und
kirchlich gesinnungstüchtigen Artikel . Wenn nun auch
gegen den kirchenzahmen Geschmack des Artikelschreibers
nichts einzuwenden ist, da über denselben nicht zu strellen
ist, so muß doch Verwahrung dagegen eingelegt werden,
daß der schreibselige Herr E. Sch. ohne spezielle Voll¬
macht sich als offizieller Vertreter der Gesinnung der
Gemeinde Brombach aufspielt. Um nur das Notwen¬
digste auS dem Artikel herauszugreifen, sei vor allem
die Tatsache festgenagelt, daß die alte Kirche nach Ansicht
deS größeren Teils der Bürgerschaft auch noch im Jahre
1905 für den an gewöhnlichen Sonntagen gepflogenen
Kirchenbesuch genügt hätte, selbst wenn sie schon 1860
von der Kirchenvisitation als zu klein befunden worden
war . Gehört des weiteren schon das Zahlen der bereits
vorhandenen Steuern und Umlagen nicht zu den Lust¬
barketten, so ist dies noch wemger der Fall in Betreff
der ganz allgemein höchst unpopulären Konfesfionssteuer ,
welche die angeblich so notwendig gewordene bauliche
Vergrößerung der Kirche gezeitigt hat . Für ein der-
artige» Geschenk, zu dessen ungetrübtem Genuß schon ein

kirchlich guter Magen gehört, braucht man nt»»obendrein mit Danksagungen um sich zu werfen
^

Die im Artikel erwähnte Trübung der %>{»»-
durch den bevorstehenden Wegzug der „ geliebt ^ ^
, amil,e " mag ja an und für sich für die Betroffenen '
bedauerlich sein , so viel wir aber orientiert sind ha»
sich dieser Wohnungswechsel nicht so ganz freitete .
soll mit gewissen in Brombach selbst den Sva^
den Dächern bekannten Vorkommnissen zusammen^über die sich der Artikelschreiber allerdings gründlt» -
schweiat . Es wäre sehr wünschenswert , daß dieder verschiedenen Stellungnahme der evangelisch. ^
vülkernng zum Pfarrhaus und des letzteren - ür lwohnerfchaft teilweise eingerissene Unverträglichkeit
Gehässigkeit sich allmählich verlieren möge und das
zige Mittel hierzu ist in einem Personalwechsel
blicken , der objektiv betrachtet in einer erheblich wcitrüben Beleuchtung erscheint als der Herr E. Sch. »ä ? -
bar glauben machen will.

Philippsburg , 8 . Juli . Nachklänge , »
Affäre des D r . B I u m e. Im „ Volkssreund " af '
jüngst ein Zirkular des Dr . Julius Blunie von 5iec

0t
in eigener Sache — an das Aerztekollegium des gfeiiL -
zur Rechtfertigung in der Sache des Arbeiters Zinnn«^
mann zu lesen . An und für sich war der Inhalt
Zirkulars für die hiesigen Volksfreundleser nicht üw
raschend , sind wir doch solchenTon an dem Herrn Dokt»
gelvöhnt. Was für uns in Betracht kommt, ist das , Mob so etwas bei Herrn Dr . Blume überhaupt nicht
kommen könnte und gar nicht möglich wäre.

Wenn der Herr Doktor der Ansicht ist, daß die §«»des „ Volksfreund" für ihn überhaupt nicht in Vekracht
kommen , so können wir ihm verraten, daß das glxjA
bezüglich seiner Person für die Leser des „ VolksfreM -
zutrifft, wohl aber bekümmern wir uns hie und da ei»,mal um den Ober -Bezirks -Assistenzarzt , Medizinal^Dr . Blume, beziehentlich dessen ärztlicher Behandlung
sein Verhalten gegenüber den Arbeitern, und da konnq,wir ihm doch manchen Fall registrieren, der die Billigu«»
des Aerzte -Kollegiums jedenfalls nicht finden würde undin seiner Einzelheit vor dem Forum der öffentt̂ ea
Meinung schwerlich bestehen könnte.

Oder sollte dem Herrn Doktor der Fall mit derSrnsi -
nicht mehr erinnerlich sein , nun dann könne» wst jg.
nachhelfen . Vor einigen Jahren wurde einem Arbeit «
auf der Rheinschanzinsel beim Fruchtmähen von eta—
Mitarbeiter die Sense durch den Oberschenkel geha
so daß die Spitze auf der andern Seite herausdrang.

Die Verwaltung schickte natürlich sofort nach d,
Kassenarzt Dr . Blunie, der aber nicht kain. Weil daj
Ausbleiben zu lange dauerte, wurde der Verwundete ans
einen Wagen geladen und vor die Wohnung des Herr»
Doktor verbracht. Der Herr Dottor soll erklätt
„ man solle den Verwundeten zu Herrn Dr . Breitn»
bringen , er habe jetzt leine Zeit" . Und warum harte der
Herr Dr . Blume leine Zeit ? Das wird er wohl selbst
am besten wissen.

Durch das energische Einschreiten von Bolksfreund-
Lesern wurde der ebenfalls anwesende Herr Oberinspektor
der Zuckerfabrik Waghüusel veranlaßt , den schon auf des
Wege zu Herrn Dr . Breitner sich befindlichen Wage »
wieder uinkehren zu lassen und so mußte dec Herr Kass«»-
arzt Dr . Blume denn doch die erste Hilfe leisten .

Und Herr Dr . Blume, wie haben Sie sich als Kassen¬
arzt vor etwa 2 Jahren einem Knecht gegenüber , da
ebenfalls auf der Rheinschauzinsel beschäftigt war, be-
nomruen ? Mußte dieser Fall nicht vor ein anderes
Forum gebracht werden, um dem armen Teufel zu
seinen ! Recht und auch zur nötigen ärztlichen Hilfe zu
verhelfen, und zlvar durch Vermittlung von Volkdfreund-
Lesern ?

Also, Herr Doktor I Nur nicht so sehr von der hoh«
Warte aus andere Leute behandeln, denn wer im Glas-
Hause sitzt , sollte wahrlich nicht init Steinen werfen .

Forst , 12. Juli . Die unglückliche Frau , welche,
wie gemeldet, durch Feucranmachen mit Pettoleum stch
schwer verbrannte , ist noch iin Laufe des Nachmitragk
ihren schweren Verletzungen erlegen .

* Rastatt , 12 . Juli . Genickstarre ? Wie n*m
dem „Rast. Tagbl . " meldet , ist der Musketier Schmitt
der 1 . Komp , des Infanterieregiments Nr. 111 an Genick-
starre erkrankt. Der Kranke befindet sich im hiesige »
Garnison -Lazarett .

— In E l ch e s h e i m wird der 60 Jahre alte geistS»
gestörte Landwirt Krauß vermißt. — Seit Samstag H
hier der 10 Jahre alte Sohn des Taglöhners Peter Blas
verschwunden .

Baden , 12. Juli . In geheimer Sitzung des La«h
gerichts Karlsruhe fand die Verhandlung gegen den Tag¬
löhner Ludwig August Zitier aus Baden wegen Litt-
lichkeitsverbrechens im Sinne des § 1732 R .St .GllÜ.
statt . Der Fall endete mit der Verurteilung des
geschuldigten zu 4 Monaten Gefängnis, abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft.

* Gernsbach , 12 . Juli . Wie amtlich festgestem
wurde, entstand der große Brand der Katz' schen Holz«
schneidewerke doch durch Blitzschlag.

* Offcnburg , 12. Juli . Ktndestötung . Vor
dem hiesigen Schwurgerichte hatten sich der Steuererheb»
und Landwirt Josef Decker von Sasbachwalden um
Pauline Schmidt von Schnellingen wegen Kindestötmig
zu verautioorten . Das Urteil lautete auf je 2 Iah «
Gefängnis .

* Freiburg , 12. Juli . Eine wichtige Bürger «
au s s ch u ß s i tzun g. Nächsten Montag findet cm»
Bürgerausschutzsitzung statt , in der folgende Vorlage» ,
zur Beratung stehen : Ankauf der Böhrrngerschen
jenseits der Höllentalbahn (Kaufpreis 600 000 Mk.) um
Ankauf des Hauses Münsterplatz 30 von Frau Fab:^
direktor Stutz Witwe hier . (Preis 165 000 Mk. ) -
Haus ist nach 1750 von dem berühmten Büdha
Christian Wenzinger aus Ehrenstetten erbaut werde»
Ferner hat sich der Bürgerausschuß mit einer Bor ^
betreffend Erweiterung des städtischen Elektrizit
Werkes mit einem Aufwande von 220 000 Mk. zu
fassen.

* Waldshnt , 12. Juli . Am 5. Juli zog über
Gemarkung Herrischwand ein schweres Gewitter , !
bunden mit Hagel. Der Feldschaden wird auf ca. W»
Mark geschätzt.

* Tchwetzi» gen,12 . Juli . 400 0 Mk . verlor .
Ein Angestellter einer hiesigen Brauerei fuhr nach Ma »"
heim , wo er bei »! Aussteigen eine Reisetasche mit &
Mark Inhalt liegen ließ. Als er den Verlust bemcnn
kehrte er zum Bahnhof zurück . Reiselasche und M
waren verschwunden . Die Tasche wurde später bera »
in einem Pissoir gefunden.

iiu bürgerlicher Timechiel «*
dem Schwurgericht.

(Für den „ Volksfreund" berichtet von Ad. Geck).
Offenburg , 12. Juli ,

Noch selten ergriff die Tragik eines Familienschickft̂
so gewaltig . Der Sohn erschießt den Vater, der
Mutter verstoßen und die Buhlin wieder ins Haus
Vom tötlich getroffenen Erzeuger wendet sich der raff
junge Mensch gegen das Mädchen , das zum zweite »"^
Mutter werden soll. Nach bald einstündiger Verfolgs
in Haus und Hof suchen Arbeiter der Gehetzten
Flucht nach dem nahen Walde zu verhelfen. Doch
Verhängnis will es : ein italienischer Arbeiter zeigt
Burschen die Fliehende, er rast ihr nach ; sie schrert
wahnsinnig, wird eingeholt und bricht lautlos zufam ".
da der unsinnige Verfolger ihr mtt dem Hammer zw>o.
die Schädeldecke einschlug .

Das geschah am 11 . Mai d. I . auf der 8^ ®
Ziegelei des Georg Fätzler zu Waltersweie
deren Inhaber ein weit und brrtt bekannter Mann
60 Jahren war .

Von seiner jetzt 61 Jahre alten Gattin Franz » .
geb . Joppers entstammen die Söhne Johann , Georg .
Nikolaus, die Töchter Franziska und Barbara .
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Sohn ist 36, der jüngste Sprosse Nik»lans
Satt . 19 Jahre alt. Dieser sitzt heute , im Aussehen
ST,> Dreißigjährigen, robuster Statur , aber wie von
i, , unerträglichen Bürde niedergedrückt , auf der An-

»ebank deS Schwurgerichts. Rechtsanwalt Muse
K ihm als Verteidiger zur Seite . . Ich bin nn

spricht sicheren Accents der Totschläger , „ denn
,tn Vater tötete ich aus Notwehr, die Bertha

» ratz er erschlug ich in der Bewußtlosigkeit , welche die
ü,Iische Erregung verursachte .""

llnter den Zeugen sehen wir die Famtlienangehorrgen
in Trauer : eine alte kleine, unscheinbare Bauers -

mit herben Geslchtslinien, diese unglückselige Gattin
!md Mutter. Der Vorsitzende ermahnt zur sachlichen
»-rtik über den Vater, den sie alle verfluchen oder doch
^ Ktcrlich anklagen ; er liegt stumm unter der Erde,
{« m stch gegen Unrecht nicht mehr wehren, vo mortale

nisi . -
llnb es häufen sich bittere Vorwürfe gegen den Vater

«nd Gatten. Die Untreue gegen die legitime Gattin
bestehe schon lange, der alte Füpler, obschon nicht Orien
tale , sondern aus gut katholischer Bauernfamilie ent
lwimnend, huldige der „ freien Liebe " schon seit Dezennien
Seine letzte Liebe war Fräulein Bertha Kratzer
nm Kappelrodeck , die zum selbigen Tage mit ihm
« dete, 2 3 Jahre alt . Sie soll hübsch gewesen sein ,
kor zwei Jahren diente sie in seinem Hause auf der
xallersweierer Ziegelei ; der intime Verkehr brachte un-
^ fteuliche Folgen, sie trug ein Wesen unter dem Herzen,
brssen Entwicklung in der Familie Fühler den vor¬
handenen Zwist immer häßlicher entfaltete, die Gegen
Ltze zwischen dem Vater und seinen legitimen Rach-
dmmen verschärfte . Im 7 . Monat des erwarteten
kkuttcrglücks verließ die Kratzer das Fäßler '

sche Haus,
von ihrem alten Galan aufs beste behütet und sorgenlos

Recht, in 27 auf das Strafrecht , in 28 auf die Arbeiter¬bewegung, in 24 auf das Gemeinde- und Staatsbürger¬recht und in 3 Fällen auf Gewerbesachen . Im Sekretariatwurden im Laufe dieses Monats 71 Schriftsätze gefertigt,darunter 18 in Unfallsachen . Eingelauscn sind 61 Briefe,1 Telegramm , 37 Postkarten und 8 Drucksachen, aus¬
gegangen 129 Briefe, 38 Postkarten und 84 Drucksachen.Der Monat Juli dürfte eine weitere Frequenzsteigerungbringen . In den Tagen vom 1. bis mit 7. Juli wurden103 Besucher gezählt.

Um der Arbeiterschaft von Durlach und Um
g e b u n g bequemere Gelegenheit zur Benützung des

Die beste Dorbtteit »»g da Wahl
beruht im Ausbau unserer Organisation . Genossen !
Versäumt keine Zeit mehr und nehmt diese Arbeit mit
aller Energie in Angriff. Anmeldungen werden jeden
Tag auf der Redaktion und (Spedition des „Volksfreund"
entgegengenommen. Die sozialdemokratische Partei in
Karlsruhe muß die beste und schlagfertigste Organisation
bekommen. Parteigenoffen I Wer noch nicht dem sozial¬
demokratischen Verein als Mitglied angehört , der melde
ich alsbald an . Der diesjährige Wahlkampf er¬

fordert die Anstrengung aller unserer verfügbaren Kräfte.
Auf z u m K a »i p f ! Hinein in die Organisation !

gehalten.
Große Summen entnahm der alte Fäßler ungebucht

der Geschäftskaffe zur Verwendung für die geliebte Bertha .
Das stieß auf Widerspruch bei den Söhnen , die nun eine
Trennung des Ziegeleibetriebes durchsetzten. Der Alte
blieb auf der Ziegelei zu Waltersweier , die SöhneJo Hann und Georg betrieben das Filialgeschäst
Schwaterloch auf der Gemarkung Hofweier .

Zwei feindliche Lager des familiären Zwistes, der sich
V nun Kampf auf Leben und Tod entwickelte, waren da-
^ durch hergestellt . Jahre hindurch verschärfte sich der

Lonflikt zur blutigen Katastrophe ; der Benjamin des
Hauses Fäßler , der sich zum Helden aufwarf , die Ehre
»er Familie zu rächen , sitzt aus der Bank der Verbrecher .
Widersprechend urteilt das Volk, da§ die psychologischenund tatsächlichen Momente nur oberflächlich kennt . Ideo¬
logen dünken sich die einen , welche den Sohn vor die
Hissen zu Paris wünschen, damit er frei oder gar ge¬krönt werde ; andere, auch von der Tragik tief erschütterteBeobachter, glauben, daß eben der Totschlag im Affektto» der Anklage genügend begründet sei.

»
Es find 30 Zeugen und 8 Sachverständige geladen.

Staatsanwalt Grosch beantragt , den Angeklagten
wegen Totschlags ohne mildernde Umstände schuldig
zu sprechen. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Muser, be¬
antragt nach zweistündiger Rede , die eine große ora-
torische Leistung war , Freisprechung . Der Staatsanwalt
beantragt alsdann aus taktischen Gründen noch zwei
Fragen wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode
zu stellen . Die Verteidigung beantragt , die Frage mil
dernde Umstände für alle Schuldfragen hinzuzufügen .Die Geschworenen verneinten die beiden Hanptsragcnund sprachen den Angeklagten der Körperverletzung mit
»achgefolgtem Tode schuldig unter Zubilligung« ildernder Umstände . Der Staatsanwalt be¬
tragt hierauf, gegen den Angeklagten eine empfindliche

, HGWNsstrafe auszusprechen . Rechtsanwalt Muser willte» Fall sehr leicht beurteilt haben wegen des jugend -
üchen Alters und der bisherigen Unbescholtenheit des
Verklagten , sowie weil die Sachverständigen eine teil¬
weise Beschränkung der Willensfreiheit bei Ausübung derTat zugegeben hätten. Muser beantragt , dem Angeklagtentie zweimonatliche Untersuchungshaft bei Ausmessung der
Strafe anzurechnen .

Das Urteil gegen Fäßler lautet dahin, daß er wegender Tötung seines Vaters zu 2 Jahren und wegen der
Tötung der Kratzer zu 1 '/- Jahre « Gefängnis ver¬teilt wird , welche Strafen zu einer Gesamtstrafe von

3 Jahren Gefängnis
-usammcngezogcn werden. Di - Verhandlung schloß nachts1 Uhr. Die anwesenden Verwandten deS Fäßler nahmendas Urteil mit Weheklagen und Geheul auf, das sich

. « ch noch auf der Straße förtsetzte. Bei Musers Rede
wurden seitens des Publikums Bravorufe laut . DasUrteil gegen Fäßler wird allgemein als ein mildes auf-
stnoinmen .

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe , 18. Juli .Die Proteftversammlung

Kgen die geplante Tarifreform , gegen die Einfüh -r«ng per 4 . Klaffe und gegen die Abschaffung desTUometerheftes findet heute Abend im Saale« r „Eintracht " in der Karl -Friedrichstraßepan. Soweit es uusere Parteigenossen ermöglichen« neu, werden sie ersucht , diese Versammlung zu« mchen , da die hiesige Parteileitung an der Ein -« rnsnng beteiligt ist.

Die Glaser haben die Arbeit eingestellt .Sine imposante öffentliche Glaserversammlung fandWern Mittwoch , abends halb 7 Uhr . im „Zähringer^ wen " statt. War doch die Arbeit eingestellt wordenr 10 galt es nun, Stellung zu nehmen , um über dasI nere Wohl und Wehe der hiesigen Sklaven des edlen^wserhandwerks zu entscheiden.
«,?e,n kampfesmutigen Gesichtern der jungen und

fTc
" ^ lasergesellen konnte man lesen, daß sie entschlossen'-«o. ihre Positionen energisch zu verteidigen, da in den

^ ^ »agen der Kündigungszeit von seiten der InnungEntgegenkommen gezeigt worden ist.
Vorsitzende der Lohnkommission verliest die Prä -L d^ se ergab die Anwesenheit aller in Betracht. Mmenden Gesellen . Ferner brachte er ein Schreibenrr Innung zur Kenntnis, worin dieselbe mittei.'t, daß- p bereit sei, heute Nachmittag 4 Uhr im Sitzungssaale' et -n/ ^ dwerkskammer mit uns zu verhandeln. An

st. Herrn Haug, welcher verreist sei , werde Herr
m Verhandlungen leiten, auch Herr Barth undwerden erscheinen, jedoch dursten nur Glaser,‘ * ^ n

nod5 praktisch tätig sind, an den Beratungen teil-

li»
' s * d" Diskussion äußerten alle Redner, daß hierüber•. hon Kor tt * X\ 4 ***

Sekretariats zu geben, wird künftig alle 14 Tage
MitttvochS , und zwar abends von 6—8 Uhr, in Durlachim „ Schwanen" jNevenzimmer) eine Sprechstundeabgehalten . Gestern Abend hat die erste Sprechstundein D u r l a ch ftattgefunden.

In Karlsruhe findet dann künftig am Mittwoch und
Samstag Abend keine Sprechstunde statt. Es wird
dringend gebeten , das Sekretariat , abgesehen von
dringenden Fällen , nur in den festgesetzten Sprechstunden
aufzusuchen ; solche finden statt (mit Ausnahme des Sonn¬
tags ) von 12—722 Uhr, und am Montag , Dienstag ,Donnerstag und Freitag abends von 6 — 8 Uhr . DasBureau des Arbeitersekretariats befindet sich Kurven¬
straße 19, 2 . Stock .

Recht häufig macht das Sekretariat , besonders bei
gewerblichen Streitfällen , die Erfahrung , daß die Ar¬beiter erst dann kommen , wenn ihre Sache bereits ent¬
schieden ist und der Ausgang sie nicht befriedigt. Dannaber kann der Arbeitersekretär in d-r Regel nicht mehr
helfen . Man gehe also aufs Sekretariat , bevor man die
Sache anhängig gemacht , und wenn der Sekretär in
manchem Falle auch leinen andern Rat geben kann , als
vom aussichtslosen Prozessieren abzuraten , so ist dasallein schon häufig ein Gewinn.

. ft <viv *W| | lVll lUl |jvUvII UUv «HvUHvlf UUp (jltvUvvlj
'vttten von der Innung nicht zu entscheiden haben,

bertrn
t'tc ®e 'e9en die Vertretung ihrer Jntereffen an -

dir s ' ""d daß es eine dreiste Anmaßung bedeutet,j^ ^
""wlssionsmitglicder der Gesellen ihrerseits be-"U'en zu wollen .

- ■6» der AbstimmungW 0
«Ln et Abstimmung wurde einstimmig beschlossen ,de» m 9'e8e Eichhorn in der Kommission bleibt und an

dst ä,. mungen teilnimmt. Wir wollen hoffen , daß• äflen
" 06"dlungen einen günstigen Verlauf nehmen

* . Die Frequenz des Arbcitersekretariats
ri-ik? ? Monat Juni , dem ersten Monat nach Anstellungl fcorh»»

°
..ten Sekretärs , eine recht gute. 369 Besucher

r kh»s», gezahlt, die Zahl der mündlich erteilten AuS-
L kßrskunkt kA>8 877 ' . ,n 20 Fällen wurde schriftliche
k ^ 1fr, E - stellt . Die erteilten Auskünfte bezogen sichl Erb»jL„" ^ben auf die Arbeiterversicherung, in 91 auf denE «»' und Dienstvertrag, in 99 auf das bürgerliche

Kindisch .
Während die Sozialdemokratie um Waffen zur Be¬

kämpfung ihrer Gegner nie verlegen ist , greifen die
letzteren nicht selten zu Mitteln , die ihnen ein unsäglich
großes Armutszeugnis ausstellen. Den Kampf aus-
zufechien auf rein geistigem Gebiete, durch Rede und
Gegenrede in Wort und Schrift , dazu schwingen sich nur
Wenige auf. Um so nachdrücklicher appellieren sie an die
Gewalt , an die Machtmittel des Staates , an den reli¬
giösen , gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Terrorismus ,
Nur dadurch vermögen sie einigermaßen das Feld zu
behaupten, wenn auch die Sozialdemokratie am letzten
Ende doch wieder der lachende Dritte ist. Von vielen
Beispielen wieder einmal nur eines.

Am Schloßplatz .15 befindet sich seit 1. April d. I .
das Parteisekretariat der badischen Sozialdemo¬
kratie . Ein kleines Zimmerchen im Hinterhaus , das
kaum ahnen läßt , daß hier wichtige und weittragende
Beschlüsse gefaßt werden, ist dazu eingerichtet. Niemand
wird gestört , kein Anwohner belästigt. Nur ein kleines
Schild aus Pappe kündigt vor dem Hauseingang dem
Suchenden an, daß er hier das Parteisekretariat findet.

Am Schloßplatz befindet sich natürlich auch — das
Schloß. Daß das sozialdemokratische Institut nun gerade
in der Nähe des Schlosses sich breit macht oder daß es
überhaupt gewagt hat , daselbst seine Tätigkeit zu ent-
nlten , das geht anscheinend gewissen Leuten arg wider
den Strich I In der Nähe monarchischer Gebäulichkeiten
ein republikanisches Werbebureau — das darf nicht ge¬duldet werden ! Die berühmten „ kleinen Mtttel " also her !
Bei der Errichtung des Sekretariats hatte man an dem
erwähnten Hause ein Emailleschild angebracht ; Mitte Mai,
nach etwa 6 Wochen, war es weggerissen . Man
brachte ein Pappschild an, und siehe da , in der Nacht
zum Montag , also am 10. d . Mts ., hat man auch
dieses vernichtet und vom Schloßplatz IS ent -
entfernt .

Angesichts dieses neuesten Streiches muß wohl die
Frage aufgeworfen werden : Hat mau es hier mit
albernen , flegelhaften Buben oder mit politischen
Fanatikern z» tun ? Wir überlassen eS den Tätern ,wenn sie diese Zeilen zu Gesicht bekommen , sich für die
eine oder andere Möglichkeit zu entscheiden . Jedenfalls
tchen derartige Bubenstücke in ganz Deutschland einzig
da . Die Sozialdemokratie hat in fast einem Dutzend
deutscher Großstädte Parteisekretariate ; zu solchen schä¬
bigen, erbärmlichen und feigen Handlungen hat man sich
ich bisher nur in der badischen Residenzstadt Karlsruhe
aufgerafft.

Was würde man dazu sagen, wenn sozialdemokrattsche
Arbeiter die Firmenschilder konservativer oder national¬
liberaler oder ultramontaner Blätter wegrissen ? Wir
möchten einmal das Wutgeheul im bürgerlichen Blätter¬
wald hören, ganz abgesehen davon, daß die sozialdemo¬
kratische Presse solche Streiche aufs schärfste mißbilligenwürde.

Die Bürschchen, welchen das Parteisekretariat am
Schloßplatz ein Dorn im Auge ist, ahnen gar nicht, wie
unendlich niedrig und klein sie von dem letzten denkenden
Arbeiter eingeschätzt werden, obwohl sie sich gewiß zuden „ Gebildeten" der Nation zählen. Für so dumm
können selbst wir sie nicht halten , daß sie glauben, nun
ei es mit der Tätigkeit der sozialdemokratischen Partei -
ekretariatS vorbei I Das wäre mehr wie polizei¬

widrig.
Uebrigens hat die Fahndungspolizei im Mai d. I .

anscheinend recht wenig Gewicht auf diesen Unfug gelegt.Wie uns der Sekretär , Genoffe Eichhorn, mitteill, hat
er damals die Meldung von der Wegnahme des Schildes
erstattet. Bis zur Stunde ist ihm nicht zur Kenntnis
gebracht geworden, ob sich Anhaltspunkte über den nächt¬
lichen Frevel ergeben haben. Wir wollen es unterlaffen,
naheliegende Schlußfolgerungen daran zu knüpfen . Es
mag gern zugegeben sein , daß sich nichts ermitteln ließ,aber man hatte die Pflicht, dem Genossen Eichhorn in
edem Falle eine diesbezügliche Mitteilung zugehen zu

laffen .
Doch das nur nebensächlich . Die Attentäter werden

jedenfalls — und das ist bei den örtlichen Verhältnissen
leicht zu ermöglichen — dafür gesorgt haben, daß di«

Polizei nichts davon bemerkt hat , als sie ihr jämmer¬
liches Handwerk ausübten . Nur das eine sei ihnen ge¬sagt : Das Parteisekretariat bleibt am Schloßplatzund wenn sich Leute ihres Schlages darüber schwarzärgern I

Das Festbuch zum dritten Sängertagdes Württe in belgischen Arbeitersänger¬bundes , der bekanntlich am 1 6. und 17 , Juli inHeilbronn abgehalten wird , ist nunmehr in hübscher Aus¬stattung zur Ausgabe gelangt . Das Buch enthält inübersichtlicher Anordnung all das , was dem Beiucher desFestes zu wissen nötig ist . Das diesjährige Sängerfcstist das dritte, das der Arbeitersängerbund seit seiner imMärz 1897 erfolgten Gründung abhält . An demselbenbeteiligen sich zirka 55 Bundcsvereine mit etwa 2000Sängern . Beigefügt sind dem Festbuch , dessen Preis20 Pfg , beträgt , einige Daten über die Feststadt, ein
Verzeichnis der Bundesvereine , sowie ein solches derals Gäste teilnehmenden Brudervereine aus Baden undBayern.

Eingeleitet wird das Sängerfest am Samstag den15. Juli mit einem Festkommers in den Kilianshallen ,veranstaltet von den Bundesvercinen „ Hoffnung"- und
„Borwärts "-Heilbronn , Auf Sonntag , morgens 8 Uhr ,ist die Generalprobe der Gesaintchöre von sämtlichenBundesvercinen auf dem Sängerpodium des Festplatzes ,auf vormittags präzis halb 10 Uhr der Beginn des
Festes mit dem Begrüßungschor, „ Willkommgrutz " durchdie Vereine „ Hoffnung" und „Vorwärts " - Hcilbronn,„ Harmonie"-Sontheim und „Harmonie " -Flein festgesetzt.An den BegrüßungSchor schließen sich direkt die Einzcl-chöre in drei Abteilungen an : Vvlksgesang ( 13 Vereine),höherer Volksgesang (30 Vereine), ^ unstgesang ( 12 Ver¬einet .

Tie Aufstellung des Festzuges erfolgt nachmittags2 Uhr in der Allee durch die Turm -, Sülmer - , Lohtor-,Gerber - , Deutschhof - , Meiner - , Hohe-, Klara - , Kaiser -,Franksurterstraße. Auf dem Festplatz Gesamtchöre derBundesvereine, F e st r e d e des Reichs - und Landtagsabgcorvneten Karl Hildenbrand , Einzelborträge des
Sängerbundes „Vorwnrts " -Karlsruhe und des „Sänger¬kartells" - Mannheim. Hierauf Gesangsvorträge der an¬wesenden Vereine nach Belieben und Musikvorträge aufdem Festplatz bis zum Eintritt der Dunkelheit,Für Montag, den 17. Juli , ist ein Frühspaziergangauf den Wartberg vorgesehen ; nachmittags halb 2 Uhrfindet gesellige Unterhaliung auf dem Festplatz statt,wozu der Eintritt jedermann freisteht.Daß der dritte Sängertag des WürttembergischenArbeitersängerbundes „ ein Arbeiterfest in des Wortewahrer Bedeutung" werde, wie das Festbnch verspricht ,das ist auch unser Wunsch, und in diesem Sinne rufenwir den Tausenden von Arbeitersängern zu :

Hinaus , ihr Brüder , durch i>iacht und Not ,Hinein in das schimmernde Leben,Das sonnige Leben , so warm und rot.Dem Volke sei es gegeben.
Auf ! Jeder von uns ein streitender Held,Und bald ist unser die blühende Welt !

‘ „ Ein Wort an die verehrt . Einwohner Karls¬
ruhes l“ richtet die hiesige Metzgerinnung durch ein
Inserat in der Tagespreise. Sie sucht nachzuweisen , daß
der Einkaufspreis des Viehes ein so hoher ist, daß sich
die Erhöhung deS Fleischpreises rechtfertigen läßt . Wir
kommen auf die Erklärung zurück.

Stadtgartentheater . Heute Abend findet eine Auf¬
führung der Operette „ Der Mikado" statt . MorgenAbend wird der französische Schivank „Die 300 Tage^
wiederholt, während am Samstag Abend die erste Auf¬führung der Operettennovität „Das Veilchenmädel" statt-sindet.

Gegen eine Gebühr von 10 Pf . können Plätze zujeder Vorstellung schon einige Tage vorher bei der Vor-
verkaufsstellr, Geschwister Moos , Kaiserstr. 96 (Telephon1924) , vorgemerü werden. Der allgemeine Vorverkauf
(gebührenfrei) findet an den Vorstellunstagen selbst von10 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends statt.

Um dem Reiche*
Aus der Pfalz , 11. Juli . E r st o ch e n wurde

zwischen Bildstock und Schnappach der PolizeidienerLuxenburger von Bildstock durch den BergmannDrumm . Der Erstochene war mit seinem dorttgenKollegen nach Schnappach gegangen, um eine Verhaftungvorzunehmen. Als die beiden Polizisten ihren Besehtausgeführt hatten und den Verhafteten nach Schnappachbringen wollten, wurden sie unterwegs von dem Berg¬mann Drumm , der den Verhafteten befreien wollte,überfallen, wobei der Angreifer dem Luxenburger einenderart wuchtigen Dolchstich in den Unterleib versetzte,daß er leblos zusammensank . Der Täter wurde ver¬
haftet.

Essen , 12. Juli . Zum UnglückaufderZecheo r u s s i a. Bis heute morgen sind 6 Leichen geborgen.Da die bisherigen Bergungsarbeiten vom Luftschacht ausundurchführbar waren, wurde dies heute Nachmittagvon dem 100 Meter vom Hauptschacht abliegenden Wetter-
chacht aus ausgenommen . Man zweifelt nicht mehr, daßdie eingeschlossenen Arbeiter bereits erstickt sind.In der heute hier abgehaltenen Gewerksversammlungteilte der Vorsitzende mit, es bestehe schwache Hoffnung,daß die noch vermißten Bergleute noch am Leben sind.Der Vorsitzende beantragte sodann, zur Vorsorge für die

Hinterbliebenen einen durch Zuschuß zu beschaffendengrößeren Hilfsfonds anzulegen. Er teilte mit , der
Grubenvorjtand verzichte zugunsten des Fonds auf seineTantieme ; er leiste ferner freiwillige Beiträge dazu und
empfehle dies auch den Gewerken.

Leipzig , 12. Juli . Unter Vergiftungs
erscheinungen erkrankten heut« Nachmittag in
der graphischen Offizin von C. Röder ca. 80 Personen
nach dem beim Hausmann eingenommenen, aus Fleischund Kartoffelsalat bestehenden Mittagessen. 40 der Be¬
troffenen erholten fich bald , während die gleiche Zahl
nach dem Hospital gebracht werden mußte. Eine Unter¬
suchung ist selbstverständlich sofort eingeleitet worden.

Halbcrstadt , 11 . Juli . Eifersuchtsdrama .In Rimbeck erstach rin junger Schmied die Gastwirts¬tochter Fuhrmeister, vermutlich aus Eifersucht, und machtedann einen Selbstmordversuch.
Hildburghausen , 12 . Juli . Eine Verzweif¬lungstat . Gestern wurde in einem nahen Gehölzdie ganze Familie des Etuis -Arbeiters Ziegler tot auf¬gefunden . Ziegler batte seine Frau , seine vier Kinderund sich selbst erschossen. Als Ursache werden Nahrungs¬sorgen angegeben.
Hamburg , 13. Juli . Bei einem Speicher¬brande in der Hafenstratze wurden Waren im Wertevon einer Million Mark vernichtet. Der Schaden istdurch Versicherung gedeckt .

Vermischtes .
8 Wie gewonnen , so zerronnen . Bis Juni 1901

studierte in Leipzig ein junger Mann aus EisenachChemie . Unerwartet schüttete Fortuna ihr Füllhorn überihn aus , denn mit dem Tode seines Vaters fielen ihm63 000 Mark und später noch eine zweite Erbschaft zu.Im Handumdrehen lag die Retorte in der Ecke undBruder Studio begab sich auf Reisen. Wohin er kam,trat er auf wie ein Lord und ließ nichts ungekostet , wasdie weite Welt an Genüssen bietet ; Trinkgelder gab ermit vollen Händen. Aber nur zu rasch war der Gold¬
quell erschöpft, und eines Tages wanderte der reicheErbe als — OrtSarmer in Eisenach ein. Außer demGeld hatte er den Verstand verloren und mußte in eine
Irrenanstalt untergebracht werden. Jetzt streiten nun
Eisenach und Leivzig darum , wer für den Unterhalt deS
Unglücklichen zu sorgen hat , und der Stand der Sacheist augenblicklich der, daß die KreishauptmannschaftLeipzig die Klage deS Eisenacher Ortsarmenverbandes
abgewu '

Leipziger Studiums keinen Hörschein gehabt , also auchnicht volle zwei Jahre in Leipzig gewohnt habe.* Ein Nedcmptoristeupriester . Von einem Wiener
Bezirksgericht wurde der Redemptoristenpriester Eduard
Foribnik zu 50 Kronen Geldstrafe wegen Ehrenbelcidi -
gung verurteilt. Er war zu einem im Sterben liegendenallen Schmiedegehilfen gerufen worden und hatte , als er
erfuhr, daß der ©itr &eube mit einer Frau im Konkubi¬nate lebte , die Frau mit den gemeinsten Worten be¬
schimpft und dem Sterbenden nur unter der Bedingungdie Absolutio » erteilt, daß er die „ Genossin der Sünde "
aus dem Hause gebe. Darauf hatte die Frau die Ehren¬
beleidigungsklage erhoben .

Die Revolution in Rußland .
Kein Gebet mehr für den Zaren .

Merkwürdige Tinge , die bisher nicht über dieGrenze bemerkbar wurden , spielen sich in den
russischen Ostseeprovinzen ab : Vorschriftsmäßigschließt das allgemeine Kirchengebet die Fürbittefür den Zaren ein . In einer ganzen Anzahl vonLandgemeinden ist diese sonst so mechanisch - selbst-verständlich nachgeplapperte Formel zum Anlaß ge -worden, um die Geistlichen bei Ausübung ihrerPflicht voin Altar herunterzuprügeln I Und zlvarwiederholten sich die tätlichen Angriffe auf sie in
solcher Weise, daß das Konsistorium sich genötigtsah, einige der Kirchen zu schließen, und es Ge¬
meinden gibt , die seit Monaten keinen „ Seelsorger "
haben .

Bon der Revolution in Warschau .
Das ganze Andrejviertel in K i e l z e steht in

Flammen . Das Dorf Bukaiskaja wurde
eingeäschert , desgleichen das Militär -
d e p o t in R o st o w.

Der Rrieg zwilchen Rußland
und Japan .

w . Petersburg , 13. Juli . Gerüchtweise ver¬lautet , der zum Friedeusbevolluiächtigte ausersehene
russische Botschafter in Rom, Murawiew , sei erkranktund könne infolge dessen nicht nach Washington
reisen . Statt seiner sei der Präsident des Minister¬komitees Witte als Bevollmächtigter in Vorschlag
gebracht , jedoch sei die Entscheidung hierüber erstin einigen Tagen zu erlvarten.

Auf Sachalin
fangen die Japaner schon an, sich häuslich einzu¬
richten . Kap Natore ist in Kap Kondo, Kap Sire -
toco in Kap Jupo , Aniwabucht in Higashisushimi -
bucht, Vorgebirge Emyuma in Tsuchima, Nososey -
bucht in Chitosebucht umgetauft worden. Die drei
letzten Namen sind die der japanischenKriegsschiffeund des Kapitäns , der den russischen Kreuzer
„ Nowik" zerstörte .

Auf dem mandschurischen Kriegsschauplatz
stehen die beiden feindlichen Armeen sich nur in
geringer Entfernung gegenüber. Die schon seit
Wochen erwartete große Schlacht soll unmittelbar
bevorstehen . Die Hauptfrage ist zur Stunde , wo
die Jaluarmee unter Kowanrura stehe . Von
ihm hörte man zuletzt aus Omose, er wäre alsoin der Lage , die russische Flanke bei H a i -
lungtschöng zn umgehen und auf Kirin
vorzuftoßen , sobald es ihm gelegen scheint. Er wird
bereit sein, mit den übrigen japanischen Heeren zu -
samnien zu wirken , sobald O y a m a s Befehl
ergehe .

letzte Polt .
Die bayerischen Landtagswahlen .

Die liberale Presse schweigt vor Wut über das Volks¬
gericht , das über den Liberalismus bei den soeben statt-
gefundenen Wahlen hereingebrochen ist. Vor allem sucht
die liberale Presse sich an der Sozialdemokratie zu rächen,
der sie den Verlust eines Mandates zuschreibt . Tatsäch¬
lich aber hat die Sozialdemokratie zwar 4 Mandate (in
Nürnberg) verloren, aber auch 6 gewonnen und zwar je
eines in Frankenthal , Kandel , Kaisers¬
lautern , Schweinfurt , Augsburg und
Kempten . Hiernach wird die Sozialdemokratie im
künftigen Landtag mit 13 statt der bisherigen 11 Abge¬
ordneten vertreten sein.

München , 12. Juli . Der frühere ultramontane
Präsident der Kammer, v , O r t e r e r , hielt nach den
Wahlen eine Rede, in der er den Sturz des Ministers
des Innern , des letzten Restes der früheren Regie¬
rung, forderte. .w . Berlin , 12 . Juli . Die Zeichnungen auf die
l '/-prozentige japanische Anleihe von 1905 (zweite
Serie ) sind, lvie verlautet, in Deutschland in so starkem
Matze eingegangen, daß selbst auf die Stücke mit längerer
Sperrverpflichtung nur müßige Beträge zugeteilt, freie
Stücke aber in noch geringerem Maße berücksichtigt wer¬
den können .

Paris , 12. Juli . (Deputiertenkammer.) Die Kammer
hat in der heutigen Vormittagssitzung die ersten Artikel
des Gesetzentwurfs , betr. die Zwangsversicherung
von Greisen und Siechen , angenommen .
Der bereits von der Kammer angenommene Entwurf
war vom Senat abgeändert worden.

v . Tanger , 12. Juli . Hadjahmed el Tones ,Vertreter des Sultans , in Tanger , erhielt ein Tele-
gamm, das den glänzenden Sieg der kaiserlichen
truppen über die Anhänger des Prätendenten in der

Nähe von Udja meidet . Der Prätendent entkam, doch
ließ er auf dem Schlachtfeld viele Tote und Verwundete
zurück .

v Canea , 13. Juli . Britische Truppen hatten in
Shlons und Ahnassilio einen Kampf mir den Aufständischen
jU bestehen , bei welchem zwei Soldaten verwundet wur -
>en Die Truppen waren zur Unterstützung der Gen¬

darmerie nach diesen Plätzen gesandt. Die Gendarmen
waren von den Aufständischen aufgefordert worden, den
Bezirk zu verlassen .

VereinsLnreigei '.
Karlsruhe . ( Gesangverein „ Laffallia " .) Freitag ,den 14. Juli , findet Singstunde statt. Wir ersuchen

unsere verehrlichen Sänger , aus besonderem Anlaß
zahlreich zu erscheinen. 2689 Der Vorstand.

Lnefkalten .
S . H . Schwärmerl Als ob wir Ihnen die Frage

beantworten könnten, woher die weggefahrenen Backsteine
kamen. Wir haben diese Frage ebensowenig aufge¬
worfen, wie die Arbeiter, die die Fuhre gemacht. Wir
konstatierten nur , das andere mögen andere Leute be-
orgen. Daß der Werkstättenvorsteher Schenkel ein

Bruder des Ministers Schenkel ist, spielt dabei gar keine
Rolle .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit-
attlkel, die Rubriken: Politische Uebersicht, Badische Politik ,
Deutsches Reich, Ausland, Feuilleton und Letzte Post :i l h . Kolb ; für die Rubriken: Aus der Partei , Soziale
Rundschau , Gerichtszeitung , Badische Chronik , Aus der
Residenz , Versammlnngsberichte, Aus dem Reiche und
Vermischtes : A . Weißmann ; für die Inserate : Karl

iegler . Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund,
e ck u. E o. Sämtliche in Karlsruhe.
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für nur eine Mark
kann man nächste Woche Mk.
Bargeld ohne Abzug gewinnen in ber
beliebten Gothaer Geldlotterie, '!
Ziehung 20 . und 21 . Juli
Lose zu haben, solange Vorrat reicht,

Herrn € ABL GÖTZ , Bankgeschäft , Karlsruhe , sowie allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. . . . ==

InternationaleBadwettfahrenW
u. Slrassenmolor-Rennen

Duvlachev Allee , Äußc - Ii-hu-Hilltkßellk. HMM , 2000 pit ., TenhcmWmeeWee 5000 Wir,
Sonntag ', 16 . Jnli , naohm . *

|a4 Uhr : K«rß«dchl>n» B200 Mir., SrWm , TkUßfehttU es«.

Zs starten :
Rode -Harnburg , Kudela-Prag, Rnd . Nowack, Meisterfahrer der österreichisch -ungarischen
Kronländer , Bettinger und Reimer-Ludwigshafcn, Möder-Frankfurt, Nohmer -Kolmar

u. a . WM" im Ganzen 32 Fahrer.

Mor und während dem Mennen: AV Srossss RonAvirt:.
- ---- -- - - - - - - - - - - - Zreslsurslion auf allen PMIrsn . = = = = = =

Killet-Doumkaiis: Herm, Lucke, Kaiserstraße 138 , Alb . Meier , Ecke Kaiser- und Lammstraße , E . Reichels
Kaiserstraße 23 , Saly Schiff , Ecke Krieg - und Kronenstraße, M . Bierreth, Luisenstraße 34

^ ockes - Inreige .
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mit¬

teilung , daß unser lieber Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Hermann Bach
Brauer

heute Mittag halb 2 Uhr im Alter von nahezu 27 Jahren , nach
langer , schwerer Krankheit sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
Z« llautii der Kkitttndr« Hiutttbliebknen :

Panline Bach Witwe ,
geb . Jrion .

Karlsruhe den 12. IM 1906 .
Die Beerdigung findet Freitag den 14. Juli , nachmittag» ö Uhr

von der Friedhofkapelle aus statt.
Trauerhaus : Scheffelstratze 44 a.

Offenburg .

Todesanzeige .
Wir teilen den Mitgliedern der SozialdemokratischenPartei ,

des Gesangvereins »Vorwärts " und des Holzarbettrrverbande »
mit, daß unser Mitglied

3os . Kleister
nach längerer Krankheit im hiesigen Krankenhaus« verschieden ist.

Di» Beerdigung findet am Freitag den 14 . Juli , nachm -
mittags 4 Uhr statt.

Ehre seinem Sndenken!

26si Die Vorstände .

Ferienkolonie «
für arme kräuLkiche Schulkinder der Stadt Karlsruhe.

Die uns im vergangenen Jahr » so reichlich zugeflossenen Beiträge
lassen uns hoffen , auch in diesem Jahre wieder offene Herzen und Hände
für unser Unternehmen zu finden , um dadurch in den Stand gesetzt zu
werden, in den Sommerferien möglichst viele arme, kränkliche Kinder zur
Stärkung ihrer Gesundheit auf das Land senden zu können .

Indem wir ebenso herzlich als dringend um Beiträge an Geld und
Kleidungsstücken (für Kinder im Alter von 11—14 Jahren ) bitte«, erklären
toir uns gerne zur Entgegennahme von Zuwendungen bereft.

Schließlich erlauben wir uns noch, auf den soeben zum Versand
kommenden Jahresbericht mit dem Bemerken hinzuweisen, daß derselbe auf
unterer Geschäftsstelle — Kreuzstraße 16, Rektorat — unentgeltlich abge¬
geben wird.

Karlsruhe den 31. Mai 1906 . 2219
Las Komitee :

Ehrenurftglied : S p e ch t , Hoftat , Hirschstr . 62 ; Dr. Appel , Stadtrabbkner ,
Kaiserstr. 34a ; Dt . Bähr , Medizinalrat , Kaisers « . 223 ; De . Brian ,
Medizinalrat . Arnalrenstr . 79 ; Dr. Doll , prall . Arzt, II . Vorsitzender ,
Ritters« . 26 ; Fritz , Hauptlehrer . Klauprechtstr. 22 ; Geier , Hauptlehrer .
Schriftführer,^ Bahnhofstr. 44 ; Dr. G e r w i g , Stadtschulrat , I . Vorsitzen¬
der, Friedens« . 27 ; göhrenbach , Geh. Ober-RegiernngSrat , Karl«
Friedrichstr. 16 ; H a h n e r , Pberkehrer, Durlacher Aller 16 ; Händel ,
Stadtrat , Stefanienstr . 37 ; Dr. H o f f m a n n , Stadtarzt , Kriegs« . 11 ;
Frau Kommetzienrat Hopfner , Kaisers « . 14 ; Huber , Privatirr ,
Kaisers « . 185 ; Knorzer , Geistlicher Rat , Erbprinzenstr. 14 ; Kreß «
mann , Major a. D ., Bismarcks « . 23 ; FrauOberbürgermeister Lauter ,
Westendstr . 69 ; Dr . Müller , Medizinalrat , Baischstr . 2 ; Peter , Bank¬
direktor, Schatzmeister , Kreuzs« . 1 ; Rapp , Stadtpfarrer , Friedrichsplatz
15 ; Dr . R esch , Stadtarzt , Kriegs « . 29 ; Schneider , Geh. Kommerzien¬
rat , Erbprinzenstr. 31 ; Schnetzler , Oberbürgermeis« r, Karl-Friedrichs« .
10 : Frau Fabrikant S t a p f e r , Ficht es« . 7 ; Stroebe , Hofapotheker,
Kaiserstr. 201 ; Dr. Troß , prakt. Arzt, NowackS-Anlag» 18 ; Williard ,Baurat , Sofiens« . 35 ; Ziegler , Medizinalrat , Westendstrahe 74.

Außerdem haben die Güte, Bei« äge entgegenzunehmen: dir Herren
G e i st l i ch e n , die Herren Direktoren der Mittelschulen , Herr Direk¬
tor Ordenstein und die Herren Oberlehrer der hiesigen Volks-
schulen

UnentssMeb « Bechtsauskunftssiell «
für Frauen . Dienstag Abend 7— Uhr, Kriegst ? . 44 .

Krardei - ». Krerhignegseerm (fntl« . Schreien )
(« . H .)

Samstag de» IS . Juli 1805 , abends Uhr findet im Gast¬
haus zum „ Goldene « Adler " , Karl-Friedrichf« aße (hinterer Saal ) unsere
halbjährliche ordentliche

Generalversammlung
statt. Tacegordnnng :

1. Tätigkeitsbericht, 2. Rechenschaftsbericht , 3 . Wahl des 1. Vor¬
sitzenden, des Kassiers, des 2. Schriftführers und vier aus¬
scheidender Ausschußmitglieder, 4 . Verschiedenes . 2681

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet
Der Vorstand .

für KrShiligkll und Mittelstadt
werde« Zeitungsträgerinnen auf 1. August eingestellt . 2688

Expedition des Bolksfreund Pforzheim .

N Srtnnrantrri«lirn ! 5$
Zn billigsten Sommerpreisen !

empfehlen sämtliche Sorte »

Kohlen , Koks, Wriketts u. Kotz.
Kiefer & Streiber

gUtkenheinterstrasse 15 . ft Anruf 254 .

Ottomane
von 22 Mk. an.

a S
■8 “

f - 3
5 §
•13 j»

s
T

©

3 -1ellige Tafchen -Diwans
in Orin d’Afric , gepolstert,

von 45 Mk. an.

Coteline -Diwans I
von 32 Mk. an.

Möbel - und
Ansstenergeschäff

3. gevg
Karlsruye , WarLgraftnßr. 21- 23

Ganze AaSstener» sowie einzelne Möbel
in bester Ausführung zu denkbar billigste «

Preisen.
E ^ eae Tapezierwerkstatt « .

Große» Lager in Spiegeln , Bildern, Koch--
k, 14-Herden, Regnlateure » mit Schlagwerk,

tägig, Bettfeder«.

SngUsOhe Loklsfrimmer mul

vüffets .
2332

polierte
Waschkommode

mit Marmor
von 36 Mk. an.

Chiffonnier -
matt und Glanz,

in eichen mit Muschelaufsatz
von 38 Mk. an.

poliert«
Schreibtisch«

von 27 Mk. an.

Ne Bremhch- an- Lohlenhan-luitz von
ri Ernst Henning»**.»61

alle Sorten bester
knrrenz r ferner

liefert
so billig wie jede Kon¬

kurrenz : ferner empfehle durchaus « ockenes Buchen - und gforlenholz
in Scheitern und geschnitten, sowie geschnftteneS und gehaltenes Anfeuer
Hotz, wie Bündelholz bei bester Bedienung . 268«Holz. ediennng . 2686

Gewerkscltafts-KarteH
Karbrahe .

Donnerstag , 13 . Jukt, abends
halb 8 Uhr, im „ Gold « « « Adler "

Aklqirrtn -NttsMNliuy
Mädchen

Vergebllug vonUstterhaliungs
arbeite« im stiidt . Kheisbad

Mara«.
Die bei Unterhaltung des BadeS

erforderlichenZimmerarbeiten sollen
vergeben werden.

Schriftliche Angebote sind ver¬
schlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis
Samstag den 15 . Jnli d. Js .,

vormittags halb 10 Uhr ,
beim Tiefbauamt einzureichen , wo¬
selbst die Bedingungen zur Einsicht
aufliegen und Angebotssormulare ab¬
gegeben werden. 2602 .2

Karlsruhe den 10 . Juli 1905 .
Stadt . Tiefbanamt .

Ansehung
roi Ae-kkitzttndeite ».
Die Hirschstraßenbrücke soll mtt

einem zweimaligen Oelfarbenanstrich
versehen werden.

Schriftliche Angebote auf diese
Arbeit sind verschloffen und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen bis

Samstag den 15 . Jnli 1805 ,
vormittags 10 Uhr ,

beim Tiefbauamt einzureichen , wo¬
selbst die Bedingungen zur Einsicht
aufliegen und Angebotsformulare ab¬
gegeben werden.

Karlsruhe den 10. Juli 1905 .
Stadt . Tiefbanamt .

Wnhn-Nttßkignims.
Vom 17. bis 21 . d. Mts . , jeweils

nachmittags 2 Uhr anfangend ,
werden die über 6 Monate ver¬
fallenen Fahrnispfänder bis zu Lit.
LI . Nr. 10 000 in unserem Bersteiger¬
ungslokal (im Rathaus ) öffentlich u.
gegen Barzahlung wie folgt ver¬
steigert :

Montag : Herren- und Frauen¬
kleider , Fahrräder .

Dienstag : Weißzeug.
Mittwoch : Gold- und Silber¬

gegenstände , Uhren.
Donnerstag : Betten, Schuhe,

Stiefel , Uhren.
Freitag : Ellenwarrn , Kleider,
Uhren.

An obigen Steigerungstagen ist
die Pfandleihkasse ausnahmsweise
nur vormittags von 8— 12 Uhr ge¬
öffnet .

Karlsruhe den 11. Juli 1905 .
Stadt . Spar - und Pfandleihkaffe -

Berwaltnng .

Färberei D. Lasch
Telephon 1053

Läden : 28 Sophienstraße 28
40 Ludwigsplatz 40
60 Kaiserstraße 50
13 Augustaftraße 13
33 Kaiserallee 33
63 Werderstraße 63

empfiehlt sich für all« in das Fach der
Färberei und

chemischen Reinigung
einschlagenden Arbeiten. Anerkannt
tadellos« billige Bedienung. 884 .52

Rastatter

Kochherde !
lackiert und emailliert

6aggnnsuerS(ar-6asherdi
in alle» Größen und Preislagen kaust
man am besten und billigsten im

SpezialgesEt »er

Lrnrt Marx
KMestriße 24

Kein Laden, daher billiger wie
überall . Teilzahlmrg gestattet .

Katalog « gratis. 268.10

Stadtsartk«theatkr Karlsruhe
Donnerstag de» 13 . Jnli 180U

„Der Mikado “
ober : Ein Tag in Titipu .

Operette in zwei Allen von W. «
Gilbert . Musik von Arthur Sulliva^
Operettenpreise. Anfang

Karls??ihtt Lrhknsmrdlgktitril.
Großh . Knnsthalle. Linkenheinrer »

straße 2. Unentgeltlich geöffnet
Sonntag , Mt ttwoch un»
Freitag : vormittags von 11—-§
Uhr und nachmittags von 2—4 Uhr» -

Im Großh . Knpferstichkabinn ^
Menzel - Ausstellung . KW
eingerichtet : Wechselnde Ausstellu ^
großer Kunstblätter. Geöffnet je '
den üblichen Besuchsstunden btt
Großh . Kunsthalle , sowie Donners*
tags von 10— 1 Uhr .

Großh . Landesgewerbeamt . Karl.
Friedrichstraße 17. Unentgeltlich
geöffnet ,

Ausstellung : Dienstag bis
Samstag von 10—12 und 2—t
Uhr . Sonntags vou 11—V*1
und 2 —4 Uhr.

MSkiol -eL un» A-Mkdersmmtz
kung . BormfttagS : Montaß
bis S a m S t a g von 10—-1/»! Ufc.
Nachmittags : Dienstag bst
Samstag von %3—5 Uhr
außerdem in den Monaten Apttff
Mai und Juni : abends : Diens¬
tag und Freitags von ‘/i*
bis V*10 Uhr. Während des
Monats Juli ist die Bibliothch
des Büchersturzes wegen geschloffen .

Großh . botanischer Garte « (Lin,
kenheimerstr .) 4) außer Samstag
und Sonntag täglich geöffnet v«
6—3

412 und 1—6 Uhr . Die ®*.
wächshäuser bleiben der Aufräueß
ungsarbeiten wegenbis auf weiteres
geschloffen.

Stadtgarten mit Tiergarten . Ge¬
öffnet von morgens bis abends.
Eintrittspreis für Nichtabonneute »
20 Pfg ., für Soldaten vom Feld¬
webel abwärts und für Kinder 16
Pfg . Jeden Sonn « und Feiertag
vormittags 10 Pfg ., Kinder 5 Pfg.. “ “ ■ ' ' " « aß.Badischer Kunstverein, Walds«
3. Geöffnet: täglich von 11 —1
Uhr, außerdem Sonntag , Mittw
und Samstaa von 2—4 Uhr. Ei>
« ittspreis für Richtmitglieder '
Pfg . Ferner « öffnet jeden erst
und dritte « Sonntag im Mo
nachmittags von 2—4 Uhr zu
mäßigten: Eintrittspreis von 10PH

Gedächtnis -Ansstellnng von 11
Werken des ff Professor Ed . Kanoldi
— Oelgemälde, Studien u. Zeich¬
nungen — im Bad. Kunstbere »
Waldstraße 3. Geöffnet täglich vo»
11 —1 Uhr, außerdem Sountag,
Mittwoch und Samstag von 2—4
Uhr . ,

Badisches Tuberkulose - MnfenW
im MarkgräflichenPakais am Ro»
dellplatz , jede« Sonntag vor
11 — 1 Uhr unentgeltlich geöffnet

Museum alter «nd modern^
Stickereien der Kunststickerei -
Schule des Badischen Franen-
verein - , Linkenheimerstraße »
Geöffnet jtdeu Dienstag .
Donnerstag und Freitat
von 10—12 Uhr . Eintritt frei. _
Standesbuch -Auszüge der

Stadt Karlsruhe .
leburten :

8 . Juli : Klara , B. August Sche»- — ■ - ~ .( Reffring , Schlaffer. Älfted, B . Karl
waag, Postbote. 7. Juli : Hermaw
August, B. August Lorenz , Vizewacht¬
meister . Kurt Friedrich, B . Nikol«
Schißler, Wächter . 8. Juli : Richa«
Arthur, V . Ignaz Stößer , Schloff«
Karl Otto , V . Christtan Maier , Aas
läufer . Friedrich Anton , B. Konra«
Bahr , Bureaudiener. 8. Juli :
mann Albert, B . Adolf Siedler , Bai»'
arbeiter . 10. Juli : Bertha Emil«
und Oskar Julius , Zwillinge, V^ t
Kcnst Jürgensen, Schneider. Erwi*
Adolf Ludwig, B . FriedrichJohanns»-
Trompeter.

Eheschließungen :
11 . Juli : Josef Enz von Wage»

stadt, Fabrikarbeiter hier, mit Am«
Zoller von Sinzheim. Rudolf We^
mann von hier, Kaufmann hier, **
Johanna Hauser von hier.

9 . „
bursche, >cuig, u» ---- ^
Ernst, alt 11 Monate 9 Tage.
Ernst Fischer , Hosprediger. Annâ *
2 Monate 2 Tage, B. Ludwig « «•»
Fuhrmann . Josef Weber , Notar^ Kl ,
©./ein Witwer, alt 74 Jahre . AuM
alt 13 Tage , Bat. Josef PfesM «
„luhrnrann. Klara , alt 10 Jahre^^
Franz Reppl«, Bureanvorsteher,
Maier , Steinhauer , ledig, alt 32 »u-carer , « rernyauer, rrvtg,
Josef Fleschhut , Hausbursch«,
alt 18 Jahre . Maria , alt 10 SW?
12 Tage, Vater Florickn Burks- »
Zimmermanu.

Au-
Ab :
vier
coh

Partei
vollzog :

1. Pst
2. Me
3. Ko :
4. Ko>
8. En-
6. Do
7. Vil
8. Boi
9. St .

10. Säl
11 . Lör
12. Lör
13. Sch
14. Mü
15. Sto
16. Bre
17. Rer
180
19. Fr
20 . 1
21 . SBa:
22 . Fre
28 . Cent ;
24 . Ctt-
25 . Lah
26 . Tri !
27 . Lah
28. Off :
29. Off :
80. Kch
8t . Offc
3l Obe
33 . Achr
.34 . SDiifj
5B. Vad
Ä . % r
;«7. 3ir.fl

:|
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